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1858, 


Amtlicher Theil. 
N. 447. praes. Kundmachungen. 


Zu Gunſten der durch die Feuersbrünſte vom 10,, 
II., und 12. September 1857 betroffenen Einwohner 
von Debica ſind bisher folgende milde Spenden ein⸗ 


efloſſen: C. M. 
21 fl. kr. 
1. Von der Gutsherrſchaft Debica . . . 50 — 

8 Beim k. k. Bez. ⸗A. in Mielec 51 30 6% 
3. „ [7 7 „ Zabno Fe‘ 11 — 
4. [7 2 , 7 Gryböw dr 10 — 
B. „, „ 7 „ Ulan o- 8 22 
. %, „ „Kxzeszowice . 43 55 
7. 7) 7 ” 7 Andrichöw EIN 11 4 
8. 7) „ [7 „ Ropezyce A 34 — 
19. 7) 7 7 7 Glogöw . 6 30 
10. 7 7 7 „ Alt Sandee 9 49 
11. 7 7 7 7 Skrzydlna FIR)" 7 55 
12. 7 7 m „ Dombrowa 26 — 
1 „ „Kolbuszéoé W 9 23 
14. 7 7 7) " Kroscienko E 30 20 
15. 7 7 7 » Limanowa 101 — 
16 %% , 1 Neu-Sandec 198 1 
IZ. „ % „ „ e busz 4 22 
N „ eee 18 4 
* 59965 „ Tent ß 5 16 
. „ „Oswiecim 15 28 
2. „ [7] ” 79 aköw 9 — 
22. „ 7 77 7 Slemien u 38 1 
23. „ [7 [7 7 Myslenice 1 
24. „ v „ „ Zassow 2 2.1449 
25. " „ n 7 Kremsier tan 
„ „ „Mährisch Ostrau 10 — 
27 „ „Hxotowitaz . . 542 
28. 1 7 7 7 Brünn vihe meinte 5 36 
20 „ „ „Gewitschh 13 49 
30. „ „ „ 7 Z nam 51½ 
ae, „ „ Zwittau 1 44 
2 „, „  „» Tischnowitz 2 10 
Br „ „Klobouk ni A 
34. „ „Kreisamte in Olmütz 240 
35. „ „„Kreisgerichte in Tarn w en De 
36. „ „Krakauer Magiftrate 30 9 


37. Vom Hr. Gutsb. Ritter v. Lesniowski 10 
38. Von der Pfarr⸗Expoſitur in Niwiska . 1 
Zufammen 602 25 2 
Außer dieſen Geldbeträgen ſind noch zu gleichem 
Zwecke eingegangen: Von der Grundherrſchaft Debica 
16 Koretz Korn. Vom Herrn Pfarrer Stanislawski 
in Lubzina 4 Koretz Erbſen und vom Herrn Pfarrer 
Celarski in Pileno 6 Koretz Korn. g 
Alle dieſe wohlthätigen Spenden werden mit dem 
Ausdrucke des Dankes und mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben ihrer Be⸗ 
ſtimmung zugeführt wurden. 
Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 
Krakau, am 6. Februar 1858. 


—— 


Feuilleton. 


Ein Thierkampfſpiel in Indien. 


Des Prinzen Waldemar von Preußen Reiſewerk 
über Indien, das urſprünglich in einer Prachtausgabe 
nur Wenigen zugänglich war, liegt nun auch in einer 
neuen, für das Publikum beſtimmten Ausgabe vor. 
Wir entlehnen demſelben die Beſchreibung einer Scene, 
die der Prinz am Hof des Königs Amjue⸗Ali zu Lakhno 
erlebte. Er beſchreibt die Scene folgendermaßen: 

„Am Morgen um 9 Uhr kam der ältefte Sohn 
des Königs, der Thronfolger, mich abzuholen. Wir 
beide und der Reſident beſtiegen einen vierſpännigen 
europäiſchen Wagen und nahmen die Richtung nach 
einem der vielen königlichen Paläſte außerhalb der 
Stadt, umgeben von einer bunten Reiterſchaar, die — 
ausgenommen das Detachement eines gelben irregulä⸗ 
ren Regiments der oſtindiſchen Compagnie, die Leib⸗ 
wache des Reſidenten, welche geſchloſſen vor und hinter 
dem Wagen ritt — in der größten Unordnung durch⸗ 
einander ſprengte. Ein prächtiges Bild: die flattern- 
den weißen Gewänder, 
zenden Turbans, die reichgeſchirrten Pferde und die 
ſchönen braunen Geſichter; Reiter in Panzerhemden 
und 


Nr. 38.735, 
Die Gemeinden Kobylanka und Dominikowice 


tanten Stephan Decsy, Baſil Popovits und Johann Ba⸗ 
logh, und den Statthalterei⸗Konzeptspraktikanten, Joh. Sch mu: 
ger, zu Gerichts-Adjunkten im Peſter Oberlandesgerichtsſpren⸗ 


(Jaskoer Kteifes) haben ſich im Zwecke der Dotirung gel ernannt, 


einer Trivialſchule in Kobylanka, an welcher Schul⸗ 
und Organiſtendienſt vereinigt ſein ſoll, verbindlich 
gemacht: 
a) Zum Unterhalte des Lehrers: 
Kobyplanka 85 fl. GM. 
Dominikowioe 75 fl. CM. 
Zuſammmen . 160 fl. EM. in 


Der Juſtizminiſter hat den Komitatsgerichtsrath und Staats⸗ 
anwalt zu Steinamanger, Franz v. Torkos, zum Landesgerichts⸗ 
rathe extra statum in Oedenburg ernannt. 

Die Oberſte Rechnungs⸗Konkrolsbehörde hat die Rechnungs- 
Offiziale der lombardiſchen Staatsbuchhaltung, Angelus Gar a⸗ 
vaglia und Johann Greco, zu Rehnungsräthen dieſer Staats: 
buchhaltung ernannt. 


Am 10. Februar 1858 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staatsdruk⸗ 


die Kaſchmirſhawls, die glän⸗ z 


Stahlhauben, mit Spfezen, Schwertern und Stile | 


wei Raten beizutragen. sg 15 kerei in Wien das V. Stück des Reichs⸗Geſetzblattes ausgegeben 
b) Ein entſprechendes Schulhaus im nächſten Som: und verſendet. x 2 
zuſtellen, daſſelbe ſtets im guten Stande 4 14 Wa 5 Abbe de 3 ; 
u erhalten und für die Anſchaffun thi⸗JNr. 16 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der Ju⸗ 
ch chul⸗ Einrihtungsftü am — 3 Mi ‚som 37 Shak 1858 — wirfſam für das Großherzog⸗ 
5 5 ö gen — die Einführung einer Inſtruktion 
c) Klaſt 2 f * Schule jährlich 8 Wiener Bin bie ing — er und die Geſchaftsordnung der 
olz auf eigene Koſten beizuſtellen. Urbarialgerichte betreffend. 
Zum Ei 1 Pabel 3 ge: |, et Sie 10 * wird an! * e 
rt ei ; 2,8. [der im Monate Jänner ausgegebenen Stücke des R. G. B. 
ar 40 Grund von 9 Joch, deſſen reines Erträgniß ausgegeben und verſendet. 1 
mit 40 fl. CM. ausgemittelt wurde, fo daß die ganze] Samſtag den 6. Februar 1858 wurde in der k. f. Hofe und 
Dotation der Trivialſchule in Kobylanka 200 fl. CM.] Staatedruckerei in Wien das chronologiſche Repertorium der er⸗ 
betragen wird. ſten Abtheilung des Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzog⸗ 
Dief es anerkenmendwerthe Streben zur Hebung 1 thum Oeſterreich unter der Enns ausgegeben und verſendet. 
Volksbildung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht ⁊q g —.. . 


K. k. Landes⸗Regierung. N 5 8 
Krakau, am 24. Jänner. 1858. Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 11. Februar. 


N. 40.231. 1225 Einer e des Wiener Correſpondenten der 
Die Gemeinden Brusnik, Falkowa und Siekier-] H. Bh. zufolge iſt ſämmtlichen Cabineten der Con- 
ezyna haben die bisherige in 140 fl. EM.. beftehende | ferenz- Mächte in dieſen Tagen von Paris aus in offi⸗ 
Dotation an der Trivialſchule in Brusnik (Sandecer |cieller Weiſe die Notification zugegangen, daß die Con⸗ 
Kreis) um 44 fl. 28 kr. CM. erhöht, was mit dem [ferenz in der letzten Woche dieſes Monats 
Ausdrucke der gebührenden Anerkennung zur allgemei- in Paris zuſammentreten werde. 1 
nen Kenntniß gebracht wird. In Betreff der Donaufhifffahrts- Frage 
Von der k. k. Landes⸗ Regierung. ſchreibt ein Pariſer Corr. der „N. P. 3.“ Das Wie⸗ 
Krakau, am 25, Jänner 1858. ner Cabinet hat neuerdings wiederholt erklärt, daß 
— 9 der Pariſer ir ae nicht das Recht zugeſtehen 
k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- nne und werde, die Convention der Donau Ai Ufer: 
sätiepung vom 5. Pda 5 J. 4 dem griegiſc ah oliſchen ſtaaten zu modificiren, und was Preußen betrifft, fo 
Domkapitel zu Eperſes zum Domherrn den griedifch-fatholiihen |ift es nicht wahr, daß es ſich in einer fo kategoriſchen 
e . — und „ Mich. Sztareezfy Weiſe, wie von gewiſſer Seite her behauptet wird, für 
r, en die Prätenſionen Frankreichs ausgeſprochen hat. Es 
kak. 0 5 aben mit Allerhöchſter Ent: |". ſipne . geſp 
Bitch Be a Wahl des Butkbehkers So: wird ſich das in der Pariſer Conferenz herausſtellen. 
= 5 5 817 eee e empgaBBrE 35 Der „Hamb. Bh.“ wird aus Wien e daß 
ſerh Gabriel, zum Präſidenten » Stellvertreter der k. k. Land⸗(wahrſcheinlich in Folge der vom Oeſterreichiſchen Ca⸗ 
. in Temesvar allergnädigſt zu beſtätigen binet an Ta 1 Feſtigkeit) nicht nur die zwiſchen 
Se. l. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent-] Wien und Paris obſchwebende Differenz wegen der 
ſchließung vom 6. Februar 1858 den Linzer Landesgerichtsrath,[ Donau⸗Schifffahrts⸗Acte vollſtändig ausgeglichen ſei, 
1 von Mayer⸗Heldensfeld, „ ſondern neuerdings überhaupt eine bedeutende Annähe⸗ 
gerichtsrath in Wien allergnädigſt zu ernennen geruht. rung der Höfe von Paris und Wien an einander ſtatt⸗ 
— gefunden habe, worauf von dem Kaiſer Napoleon ſelbſt 
Der Juſtizminiſter hat den Komitatsgerichtsrath zu Erlau, hingewirkt worden fei. 
x ee und den Funtana een Wie der amtliche Protocoll-Auszug der 
der Zuweifun en Lande gere in Dion gestern zum Lan⸗ jüngſten Bundestags Sitzung meldet, hat Han⸗ 
desgerichte in Peg; ferner die Rathsſekretäre, Ignaz v. Pataky, nover beantragt, die Bundes⸗Verſammlung wolle gleich⸗ 
dann Ignaz v. Polgar, zugleich Staatsanwalts⸗Subſtituten des zeitig mit dem bezüglich der holſtein⸗lauenburgi⸗ 
ſovan be nchtes zu Keeskeméth, und den Bartüoloiaäun DROP ſchen Verfa ſſungs-Frage zu faſſenden Beſchluſſe 
tra e vom Komitatogerichte zu Miskolc, zu Romtstege Toper wenigstens ſofort nach dieſem von der daͤniſchen 


5 u g 
richtsrathen, 6 iti Szegedin, die bei- 3 N von 
den Letzteren 5 u Some, Endlich den Be- Regierung verlangen, daß dieſelbe, bis die Forderungen 


zirksgerichts⸗Aktuar in Gran, Alexander Nagy, dann die Auskul⸗ des Hauptbundesbeſchluſſes erfüllt find, vom Erlaß! dieſer Frage betrifft, glaubt 


den; Reiter auf Kameelen dem Zuge voraneilend; ſein; nach unſerm Geſchmack iſt er ſcheußlich: eine 
Elephanten mit bunten Schabracken und reichen ſilber⸗ furchtbar dicke, aufgeſchwemmte Figur, mit großem, 
nen und goldenen Handas, ſich mit langen Schritten faft unförmlichem Kopf, aber ſehr gutmüthiger Phy⸗ 
vordrängend und den Wirrwar vermehrend; die Stra- ſiognomie. Seine ganze Familie ſchlägt ihm im Aeu⸗ 
ßen voll ſtaunenden, ſchreienden Volks — in ſolcherſ ßern nach. Drei kleine Söhne, die mir, fo oft ich ih⸗ 
Unordnung, wie ich hier das Einzelne aufzähle, zog nen begegne, ſehr freundlich die Hand drücken, fehen 
mir das Ganze an den Sinnen vorüber; ich wußte jett noch ganz niedlich aus; ich bin aber überzeugt, 
nicht, wo hinſehen; überall ein neues ſchönes Schauspiel! in Kurzem ſind ſie auch ſo dick wie der Vater. 

Vor einem arabischen Thorweg wurde ſtillgehalten.“ Von dem Reichthum an Perlen und Edelſteinen, 
Wir drei ſtiegen aus dem Wagen direct in vergoldete] mit dem dieſe königliche Familie bedeckt iſt, hat man 
Tragſeſſel und gelangten fo in den Garten des Pala⸗ gar keinen Begriff, und überhaupt mit dem Reichthum 
ſtes, der mit feinen Blumenanlagen und klaren Waffer- [show machen, das verſtehen die Leute hier! Wie im 
baſſins ein recht friſches Anſehen hatte. Zwiſchen prä- | ‚Geftiefelten Kater“ Alles dem Marquis von Carabas 
ſentirenden Wachen zu Fuß und zu Pferd, mit Muſik gehört, fo gehört hier Alles dem König. Wenn wir 
und Trompeterchören, die ohne Sinn und Verſtand Morgens ausreiten, was auch mit einer Cavalcade von 
durcheinander ſchmetterten, zwiſchen Reitern, Kameelen,] Soldaten und hinterher folgenden Wagen geft lebt, 
Elephanten, Wagen, und was ſonſt Alles den Garten-] merke ich immer, wie an jeder Straßenecke irgend et⸗ 
hof füllte, zogen wir vor die Treppe des Palaſtes. was in die Augen Fallendes aufgeſtellt it, um 

Unter der breiten Veranda, die mit Neugierigen, Glanz des Hofes zu zeigen: ein Elephant / 

Engländern und Indiern befegt war, kam mir der] Tiger, Tſchita, Falfenträger ic. Doch ich komme von 
König, geſtützt auf zwei Engländer, die in. feinem |meiner Erzählung ab. 
Dienſt Meben, entgegen geſchritten. Nach dreimaliger Es wurde in einer langen Halle Zur Tafel gegan⸗ 
Umarmung 109 fie Se. Majeſtät, von mir und dem] gen, die auf der einen Seite mit Indiern, auf der 
Reſidenten geführt, einen Moment in ein Seitengemach | andern mit Engländern beſetzt war. In mehreren 
urück, wo eine Unterredung ſtattfand, die in Compli- [Reihen hinter einander ſtanden die Diener, hinter dem 
menten und Dankſagungen für die huldreiche Aufnahme König zu einer förmlichen undurchdringlichen Maſſe 
im Königreich beſtand. Der König muß nach orien⸗ W ihm zunäfl die höheren Staatsbeamten. 
taliſchem Begriff ein wunderſchön gewachſener Mann rend des Frühſta 


gingen das Tanzen und der 


neuer Geſetze und neuer Geldauflagen in den beiden 
erzogthümern abſtehe. Der däniſche Geſandte gab 

eine Erklärung zu Protocoll, in welcher er die lauen⸗ 

burgiſche Beſchwerde als unbegründet bezeichnete. 

Wie den „H. N.“ vom Main, 6. Febr. geſchrie⸗ 
ben wird, wäre noch in der elften Stunde, (denn be⸗ 
kanntlich kommt der betreffende Ausſchußantrag in der 
nächſten Bundestags : Sitzung zur Abſtimmung) eine 
däniſche Note in Frankfurt eingetroffen. Ueber 
den Inhalt verlautet nur, daß in derſelben die Com⸗ 
petenz des Bundes in dem däniſch⸗deutſchen Streit an⸗ 
erkannt iſt, womit alſo die Unterſtellung, daß Däne⸗ 
mark die fragliche Angelegenheit vor ein europäiſches 
Forum zu bringen beabſichtige, ſich als unbegründet 
herausſtellen würde. 

Die in der letzten Bundestagsſitzung durch den 
däniſchen Geſandten überreichte Erklärung, reſp. Be⸗ 
leuchtung der Vorſtellung der lauenburgiſchen Ritter⸗ 
und Landſchaft wurde ſofort an ſämmtliche Bundes⸗ 
regierungen befördert, deren Rückäußerungen man nun 
entgegenſieht. 

Die letzten Berichte über den kürzlich noch beſorg⸗ 
nißerregenden Geſundheitszuſtand des Königs von Dä⸗ 
nemark lauten günſtiger. Die neueſten Nachrichten ſind 
vom 8. d 

Es iſt nunmehr für entſchieden, daß der bishe⸗ 
rige Norwegiſche Staatsminiſter Due an Baron Man⸗ 
derſtröm's Stelle als Schwediſch⸗Norwegiſcher Ge⸗ 
ſandter in Paris tritt. Der Letztere ſoll zum Miniſter 
des Auswärtigen in Schweden an Baron Lagerheim's 
Stelle defignirt fein, 

Die „D. Allg. Ztg.“ eröffnet eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln „von der Elbe“ über den Stader Zoll, die⸗ 
ſen drückendſten aller Elbzölle. Der Stader Zoll iſt 


eine alte Ueberkommenſchaft, die ſchon früheren Jahrs? 


hunderten gehaͤſſig, zu ernſten Conflicten geführt hat. 
Durch den letzten der Markgrafen von Stade kam der 
Zoll an Bremen. Im weſtphäliſchen Frieden kam Stade 
an Schweden und 1719 mit dem Herzogthum Bremen 
an Hannover. Dieſes erhöhte den Zoll bedeutend und 
ſieht jetzt in demſelben eine ſeiner ergiebigſten finan⸗ 
ziellen Quellen. Endlich iſt mit dieſem Jahre die ſichere 
Hoffnung gekommen, daß die Stader Abgabe definitiv 
aufgehoben werde. Außer den deutſchen Regierungen 
hat auch England diesfalls Interpellationen an Han⸗ 
nover gerichtet und nach Ablöſung des Sundzolls iſt 
die längere Dauer des Stader Zolles faſt zur politi⸗ 
ſchen Unmöglichkeit geworden. Hannover hat die Zu: 
ſage einer von allen betheiligten Staaten zu beſchicken⸗ 
den Conferenz gegeben. 

Der Conſtitutionnel, dem Niemand den Vor⸗ 
wurf der Parteilichkeit zu Gunſten Oeſterreichs machen 
wird, tritt an der Spitze ſeiner heutigen Nummer 
offen gegen die durch belgiſche Blätter verbreitete Be⸗ 
ſchuldigung auf, daß das Wiener Cabinet in der Suez⸗ 
Frage ſich dem Widerſtand Englands angeſchloſſen 
habe, und zu dem Ende unter der Hand den Bemü- 
hungen des Hrn. v. Leſſeps allerhand Schwierigkeiten 
in Konſtantinopel entgegenzuſetzen ſich anſchicke. Was 
die eigentliche Haltung der franzsſiſchen Regierung in 

Herr Debrauz der A. A. 3. 


Natſchgeſang unaufhörlich fort, und Poſſenreißer ſpran⸗ 
gen hi 05 herum. Der König legte mir ut a 
gen Auserwählten Speiſen felbft vor. Zuletzt wurden 
Pfeifen gebracht, für den König, den Reſidenten und mich. 
Ich rauchte eine prächtige, mit Steinen beſetzte Huka, ein 
Präſent des Königs; außerdem hatte ich ſchon frü⸗ 
her mehrere recht intereſſante und reiche Geſchenke er- 
halten: 18 Säbel, einen Ring und ſein Porträt 
Mit dieſen Sachen behängt, erſchien ich vor dem Kö⸗ 
nig, der dieſe Attention ſehr freundlich aufnahm. Nach 
dem ück bewegte man ſich, Einer den Anderen 
führend, nach einer anſtoßenden Veranda über einem 
Zwinger, in dem drei oder vier ſtarke Büffel mit pracht⸗ 
vollen, weitgeſchwungenen Hörnern erwartungsvoll hin⸗ 
und herſchritten. Der König befahl das Kampfſpiel 
zu beginnen, und b 

„Auf thut ſich der weite Zwinger, 

Und hinein mit bedächtigem Schritt 

Ein Tiger tritt.“ 

Das war nun nicht gerade der Fall; es thaten 
ſich wohl zwei Klappen auf, hinter deren jeder ein 
Tiger ſaß, aber keiner hatte den Muth herauszukom⸗ 
men. Endlich, nach vielem Anſtacheln mit ſpitzen 
Stöcken, raſcheln ſie aus ihrem Käfig hervor, zwiſchen 
den Büffeln hindurch, die fie aber mit ihren Hörnern 
verfolgen und in ihren Zufluchtsort zurückwerfen. Da 
dig ſich auf einmal auf der entgegengeſetzten Seite 
ein neuer Käfig, und mit erhobenem Schweife, brül⸗ 


mittheilen zu können, daß das franzsſiſche Cabinet! Tagen nach Boten abgehen, um dert feine Vermäh⸗ Behörden und die Damen aus der Stadt ſich verſam⸗ 


weder den Herrn v. Thouvenel ermächtigt hat irgend⸗ 
einen amtlichen Schritt bei der Pforte zu Gunſten der 
Bemühungen des Hrn. v. Leſſeps zu machen, noch 


dasjelbe feinen Botſchafter in Konſtantinopel dee ; 


her ermächtigen wird, als bis hierüber eine beſſere 
Verſtändigung mit England erfolgt. Der Hof der 
Tuilerien mag, ungeachtet der Sympathien, welche er 
für das Unternehmen des Hrn. v. Leſſeps hegt, keinen 
offenen Conflict mit England unter den obwaltenden 
Umſtänden in Konſtantinopel veranlaſſen. Gelingt es 
dem Hrn. v. Leſſeps auf eigene Fauſt den Divan für 
ſich zu gewinnen, ſo wird die franzöſiſche Regierung 
ihm dazu Glück wünſchen; aber, wie gefagt, fie wird 
ſich vorderhand enthalten, das Gewicht ihres amtlichen 
Einfluſſes in die Wagſchale zu legen, um den ange⸗ 
ſtrebten großherrlichen Firman dem Herrn v. Leſſeps 
zu erwirken. Unter ſolchen Umſtänden erſcheine es 
mehr als natürlich, daß der öſterreichiſche Internuntius 
in dieſer Frage die nämliche Zurückhaltung wie der 
franzöſiſche Botſchafter beobachtet, und ſich nicht in 
eine Angelegenheit, welche zunächſt Frankreich intereſ⸗ 
ſirt, in den Vordergrund ſtellen mag. Daher die 
falſchen und ungegründeten Beſchuldigungen, denen 
Tae g Prokeſch ſeitens belgiſcher Blätter ausge⸗ 
ſetzt bleibt. 

In Folge der Annullirung einer Anzahl von Wah⸗ 
len zu der ſardiniſchen Deputirtenkammer 
hat am 3. d. M. die Wahl von zehn neuen Abge⸗ 
ordneten ſtattgefunden. Die bis jetzt bekannte Wahl 
von ſieben derſelben iſt auf entſchiedene Anhänger des 
liberalen Miniſteriums gefallen. ; s 

Eine früher von uns gebrachte Nachricht, daß zwi⸗ 
ſchen den Repräſentanten der internationalen 
Commiſſion in Betreff des Elaborats, welches der 
der Pariſer Conferenz vorgelegt werden ſoll, keine voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung herrſche, wird jetzt in ei⸗ 
nem Wiener Blatt mit dem Beiſatze beſtätigt, daß 
drei Redactionsprojecte vorliegen, von denen das eine 
von England, das andere von Frankreich, Rußland, 
Sardinien und Preußen, das dritte von Oeſterreich 
und der Pforte beabſichtigt wird. Eine Fuſion dieſer 
Projecte ſoll dann in der Pariſer Conferenz zu Stande 
gebracht werden. Man hofft, daß der von der inter⸗ 
nationalen Commiſſion erwartete Bericht jedenfalls im 
Laufe dieſes Monats vollendet ſein wird, um denſel⸗ 
ben dann unverweilt der Pariſer Conferenz zu unter⸗ 
breiten. 

Eine Trieſter Depeſche erzählt den Vorfall in 
Trapezunt anders, als wir ihn mittheilten. Es ſoll 
ſich nämlich nicht um tſcherkeſſiſche Sclavenhändler, 
ſondern um etwa 400 von Mekka heimkehrende tſcher⸗ 
keſſiſche Pilger gehandelt haben, betreffs deren der ruſ⸗ 
ſiſche Conſul verlangte, daß fie über Anapa, Suchum⸗ 
Kaleh oder Redut-Kaleh (alfo über ruſſiſches Gebiet) 
nach Hauſe gehen ſollten. Von einem Exceß meldet 
die Trieſter Depeſche nichts, fie ſpricht nur von einer 
Differenz, in Betreff deren man Befehle von Conſtan⸗ 


tinopel erwartet. 3 engen u 
In den Fa: Plata-Staaten herrſcht Bürger⸗ 


krieg. Die Montevideaner ſind von den Rebellen ge⸗ 
ſchlagen; Engliſche, Franzöſiſche, Braſilianiſche und 
Amerikaniſche Marine⸗Soldaten landeten in Montevideo. 

Aus den amerikaniſchen Blättern erſieht man, daß 
die engliſchen Kreuzer auch Schiffe der Vereinigten 
Staaten, welche „freie Neger“ an Bord hatten, 
wegnehmen. Ein amerikaniſcher Schiffscapitaͤn hat in 
einem Schreiben an den Capitän der Engliſchen Sta⸗ 
tion an der afrikaniſchen Küſte ſehr lebhaft gegen die 
Wegnahme des Dampfers „Bramin“ durch einen eng⸗ 
liſchen Dampfer proteſtirt. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. Febr. Se. Durchlaucht F Me. Fürſt 
Franz Liechtenſtein, welcher ſich als Abgeſandter Seiner 
Majeſtät des Kaiſers in Paris befindek, hat von dem 
Kaiſer Napoleon die Inſignien eines Großofficiers der 
Ehrenlegion erhalten. 

Der kaiſerlich franzöſiſche Botſchafter, Herr Baron 
v. Bourqueney, batte geſtern Mittag die Ehre, in einer 
deſonderen Audienz von Sr. Majeftät dem Kaiſer und 
Nachmittags 5 Uhr von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


empfangen zu werden. 
Der Handelsminiſter 
ein Wiener Corresp. der A. A.., 


lend, mit ein paar mächtigen Sätzen fliegt ein großer 
Tiger hervor; in bemfelben Augenblick hat er auch 
ſchon ſeine vier Tatzen und ſeine Zähne in den Hinter⸗ 
kopf des ſtärkſten Büffels eingeſchlagen, ſich unbeweg⸗ 
lich, krampfhaft daran feſthaltend. Einen Augenblick 
außer Feſſung gebracht, da er, nach den beiden Tigern 
fehend, den Angriff von hinten nicht erwartete, bleibt 
der Büffel mit geſenktem Kopf, wie durch die Laſt 
niedergedrückt, wie ſich beſinnend ſtehen; dann aber 
fängt er an ſich zu ſchüttein und gegen die Wand zu 
arbeiten; ſeine DEAN Courage bekommend, eilen 
ihm zu Hilfe un rg mit ihren Hörnern wie mit 
eingelegter Lanze 1156 bell Körper des Tiger, und 
nun geht es an ein Gebrüll ein Zerren und Stoßen 
von allen Seiten. Einige SEE die ſich auch in dem 
Zwinger befanden, aber in o Miger Sicherheit auf ho⸗ 
hen Stangen ſaßen, an denen 15 mit Ketten befeſtigt 
waren, vollendeten die Scene. ar ihnen die Con⸗ 
tenance auf einmal vergangen nen 1 furchtbare 
Schauſpiel, oder konnten ſie ſich AIR, 0 ran nicht 
mehr ſeſthalten, — gegen welche natur er Hitze 
des Gefechtes mit ſtarker Gewalt 
enug, in Todesangſt lagen ſie plat 


itter v. Toggenburg, ſchreibt 
9 I den nächſten 


ſich der Kampf. Doch nur 
de See und einige kräftige Stöße hatten ihn in 


die Ecke geſchleudert. 


gerannt wurde, — L 
t a 155 Ba bringen. 

es, ſich todt ſtellend und über fie fort wälzte war eine 
des Platzes, ſich einen Moment en e mit Tauſenden von 
der Tiger wurde heruntergeworfen vom Kepfe aalen Seiten auseinander fuhren; 


lung mit einer Gräfin Sarntheim, der Schweſter ſei⸗ 
ner verſtorbenen Gemahlin, zu feiern. 
Dieieeutſchland. 
Aus Karlsruhe wird dem „Frankf. J.“ berich⸗ 
tet, daß in Kehl am 5. d. früh ein von Straßburg 
kommendes, verdächtig ſcheinendes Individuum, das 
ſich für einen Engländer ausgab, angehalten wurde. 
Der Commandant von Kehl, welchem der Fremde vor— 
geführt wurde, erlangte bei ſeiner Kenntniß der eng⸗ 
liſchen Sprache nach kurzer Unterredung die Gewiß⸗ 
heit, daß der Fremde kein Engländer ſein könne. Es 
wurde nun zu deſſen Unterſuchung geſchritten, und das 
Ergebniß derſelben war die Auffindung von Papieren, 
welche unverkennbaren Bezug auf das Pariſer Atten— 
tat vom 14. Jänner haben ſollen. Auf eine nach Karls⸗ 
ruhe gelangte telegr. Meldung hat ſich der Nefpitient 
des Polizeiweſens im Miniſterium des Innern, Mini⸗ 
ſterialrath Fieſer, ſofort nach Kehl begeben. 

Am 4. d. hielt die badiſche zweite Kammer 
eine geheime Sitzung, in welcher die Regierung mehre 
Vorlagen betreffs der neuen Eiſenbahnlinien und auch 
eine betreffs der ſtehenden Brücke über den Rhein 


geſchehen, daß in der Strommitte eiſerne Cylinder die 


iſt, daß ſie in Zapfen gedreht und, den ſtrategiſchen 
Bedenken zu genügen, zur Seite gewendet werden 


der Staat auf eigene Koſten aus. 

Bekanntlich hat aus Anlaß der Geldkriſe der Se— 
nat von Lübeck die Suspenſion des $. 29 der allg. 
deutſchen Wechſelordnung verfügt. Dieſer Tage wird 
in Lübeck eine Verſammlung der Bürgerſchaft ſtattfin⸗ 
den um einen Senatsantrag zu berathen, nach welchem 
der genannte Paragraph wieder in Wirkſamkeit geſetzt 
werden ſoll. . 

Die Ankunft des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in 
Potsdam erfolgte, wie bereits vorgeſtern kurz erwähnt 
ward, am 6. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr. Be⸗ 
reits früh 7 Uhr war ihnen die Feſtlocomotive nach 
Magdeburg entgegengefahren. Von Mittag an wogte 


es in den feſtlich geſchmückten Straßen Potsdams. Die 


Schützengilde und die Gewerke mit ihren Fahnen und 
Emblemen nahmen ihre Plätze ein. Zuerſt die Schläch⸗ 
ter, die ſonſt ähnliche Aufzüge zu Pferde zu eröffnen 
pflegen, wovon jedoch diesmal wegen der Kürze des 
Weges Abſtand genommen wurde, die Kaufmannſchaft, 
die vereinigten Maurer und Steinmetze, die Zimmer⸗ 
leute, die Fiſcher mit einem kleinen Kahn nebſt Netzen, 
die Bäcker, die ſich ihr althergebrachtes Recht, mit dem 
Säbel bewaffnet und von zwei Fahnenſpielern beglei⸗ 
tet, aufzuziehen, nicht nehmen ließen, die Schneider und 
Barbiere, die Schuhmacher, Sattler und ſo fort in 
bunter Reihe alle übrigen Gewerke. Am Bahnhofe 
war der Gemeinderath mit dem Bürgermeiſter, die Be⸗ 


ö , 57 aufaeftellt 
Aae un mehr vos etc ce Abe. Sr 


delten der Kin von Preußen, die Prinzen Karl 

Alexander und Alexander von Preußen, die Prinzen 
und die Prinzeſſin von Heſſen- Philippsthal, von Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen, von Hohenlohe, von Schwarz⸗ 
burg u. A. am Bahnhof ein. Prinz Auguſt v. Würt⸗ 
temberg und Feldmarſchall v. Wrangel waren dem ho⸗ 
hen Paare bis Brandenburg entgegengefahren. Kano⸗ 
nenſchüſſe und Glockengeläuke verkündeten die Ankunft 
des Feſtzuges, der mit donnernden Hurrah's begrüßt 
wurde. Der junge Prinz war zuerſt aus dem Wag⸗ 
on, hob ſeine junge Gattin heraus und eilte ſich mit 


ihr in die Arme ſeines erlauchten Vaters zu werfen, 


der ſie mit ſichtlicher Rührung empfing. Ebenſo herz⸗ 
lich war die Begrüßung von Seite der übrigen Mik⸗ 
glieder der königl. Familie, und einige Zeit verging 
unter den herzlichſten Umarmungen und Händedrücken 
der hohen Anverwandten. Vom Bahnhofe fuhr dann 
das hohe Paar in einem ſechsſpännigen Galawagen, 
zu deſſen Seiten der Commandant der Stadt, Gene⸗ 
ralmajor von Bonin, und der Commandeur der Garde 
du Corps, Graf von Münſter⸗Steinhövel, ritten, durch 
die Spaliere, von den Klängen der zahlreichen Muſik⸗ 
chöre und endloſen Hurrahrufen begrüßt, nach dem 
Schloſſe. Dort wurden fie von den oberſten Hofchar: 
gen empfangen und in die Prachtgemächer geführt, 
woſelbſt die Offiziere der Garniſon, die Spitzen der 


Noch zwei Bären wurden in den Zwinger gebracht 
und es entſtand ein kurzer Kampf zwiſchen Tiger und 
Bär, dem aber der verwundete Büffel, ein muthiges 
Thier, mit feinen Hörnern bald ein Ende machte, in⸗ 
dem er beide über den Haufen warf. Die Büffel 
gingen glorreich aus dem Kampfe hervor; Bären und 
Tiger hatten keine Luſt zum Angreifen mehr. Letz⸗ 
tere ſaßen ängſtlich und heulend an den Wänden und 
alles Stechen mit Stöcken half nichts; ſie waren nicht 
mehr vorzubringen. In der Mitte der Büffel befand 
ſich ein Junges und dieſem Umſtand wird es zuge⸗ 
ſchrieben, daß fie ſich fo tapfer vertheidigten. i 

Von hier begab man ſich nach einer anderen Bo⸗ 
genhalle. Jenſeit des Fluſſes, auf einem freien Platz, 
wurden Elephanten gegen einander geritten. Nachdem 
fie ſich gegenſeitig mit den Rüſſeln befühlt, fuhren ſie 
mit den Zähnen in einander und ſchlangen die Rüſſel 
förmlich zu einem Knoten zufammen. Dem Einen 
wurde der Zahn ausgebrochen, was ihn dermaßen in 
Wuth brachte, daß er die anderen wie tafend angriff 
und in die Flucht ſchlug. Reiter und Fußgänger mit 
Lanzen warfen fich dazwiſchen, ſie auseinander zu 
Das erforderte i ge es 

efährli abe, 3 er am offenen 
gefährliche Aufg Hence bedeckt, die 1155 
> | inige ſtürzten ſi 
hi ewelfe daa $, um der Geſahr zu entgehen. Glück⸗ 
iemand zu Schaden. 


bei Kehl machte. Der Brückenbau ſoll in einer Weiſe 


Mittellagerung bilden, und die Landfeſte ſo beſchaffen 


kann. Den Bau der Brücke bis zur Strommitte führt 


oder daunterſtügze; 15 7 ie 

en Nationen Verirrte gebe, die als Aus zu 
ace n, end die Set ee de 
| liener eben fo ſtreng den Mord verdamme, wie fie (die 
brecht, Friedrich, Adalbert, Friedrich Karl, Nicolaus 


melt hatten. Inzwiſchen hatten ſich die ſämmtlichen 
Aufzüge der Gewerke geordnet und defilirten unter 


Muſikbegleitung unter den Fenſtern Ihrer königl. Hoh. 
vorbei. Abends war dann die Stadt glänzend illumi⸗ 


nirt, und im Theater fand eine Galavorſtellung Statt. 
Frankreich. 


Paris, 7. Februar. Der Moniteur veröffentlicht 


heute die Bekanntmachung wegen Erklärung des Fluf- 


ſes und Hafens von Kanton, ſo wie aller Zugänge 


zu denſelben in Blocadeſtand. Die betreffende Maß⸗ 
regel trat am 12. December in Kraft. — Auch heute 
wieder füllt der Moniteur 7 Spalten mit Namen von 
Gemeinden, Corporationen u. ſ. w., welche aus Ver⸗ 
anlaſſung des Attentats Adreſſen an den Kaiſer gerich— 
tet haben. — Der Moniteur ſchweigt heute noch über 
den Rücktritt des Hrn. Billault vom Miniſterium des 
Innern, doch unterliegt die Thatſache ſelbſt keinem 
Zweifel mehr. Auch für Billault iſt, wie für Drouin 
de l' Huys, von einer großen Geſandtſchaft die Rede, 
doch zweifelt man, ob Billault eine ſolche annehmen 
werde. Wenn der „Nord“ recht berichtet iſt, fo ſoll 
der Wirkungskreis des Miniſters des Innern beträcht⸗ 
lich erweitert, demſelben auch die höhere Polizei über⸗ 
tragen werden. B'llault's Rücktritt wurde hauptſäch⸗ 
lich durch dieſe bevorſtehenden Veränderungen herbei⸗ 
geführt; das Attentat war nicht die Veranlaſſung, ſon⸗ 
dern gab nur den Anſtoß zur Beſchleunigung dieſer 
neuen Anordnungen, die zu dem Miniſterium des In⸗ 
nern zugleich das des Polizeiminiſters hinzufügen. Aus 
dieſem Grunde hat auc) Herr Pietri um feine Ent⸗ 
laſſung gebeten. — Heute war großer Empfang in 
den Tuilerien. Unter den Perſonen, die dort empfan⸗ 
gen wurden, befanden ſich auch die Mitglieder der 
Garde⸗Lancier-Escorte, die den Kaiſer am 14. Januar 
nach der Oper begleitet hatten. Dieſelben kamen zu 
Pferde im Tuilerien⸗Hofe an, fliegen dort ab und be⸗ 
gaben ſich dann in die kaiſerlichen Appartements, wo 
der Kaiſer Belohnungen an ſie vertheilte. — Der 
Ausſchuß des geſetzgebenden Körpers zur Prüfung des 
Repreſſiv⸗Geſetzentwurfes hielt geſtern keine Sitzung, 
obwohl ihm zahlreiche Amendements vorliegen; doch 
fällt die Mehrzahl derſelben von ſelbſt weg, wenn es 
ſich beſtätigt, daß für die Gültigkeit des Geſetzes eine 
beſtimmte Friſt beantragt werden ſoll, etwa 3 Jahre, 
nach deren Ablauf die Regierung mit dem geſetzgeben⸗ 
den Körper über Verlängerung ſich zu vereinbaren 
hätte. — Die bekannte Gräfin Belgiojoſo hat im 
Journal des Debats einen Proteſt gegen die Augsb. 
Allg. Ztg. veröffentlicht, welcher aus Paris vom Lten 
Februar datirt iſt. Die Gräfin erklärt, ſie ſehe ſich in 
die Nothwendigkeit verſetzt, jeden Gedanken an Mit⸗ 
ſchuld mit den Urhebern des Attentates vom 14. Jan. 
zurückzuweiſen. Wenn die Augsb. Allg, Ztg. glaube, 
„daß jeder Italiener und jede Italienerin nothwendig 
dem Verſuche erliegen müſſe, einen Mord zu begehen 
Irrthume, da es bei 


Augsb. Allg. Ztg.) — Geſtern wurde im Odeon Emil 
Augier's neues Stück, „La jeunesse“, zum erſten 
Male gegeben. Daſſelbe wurde ziemlich günſtig auf⸗ 
genommen. Eine Stelle, worin von den Wohlthaten 
der Principien von 1789 die Rede iſt, erregte großen 
Beifall. — Die engliſchen Journale Daily News, Ex⸗ 
preß, Morning Advertiſer, Leader, Examiner, Satur⸗ 
day Review, Sun, John Bull, Statesman und Bells 
Life wurden heute nicht ausgegeben. — In geſtriger 
Sitzung der Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften wurde Profeſſor Fichte in Tübingen zum 
correſpondirenden Mitgliede der philoſophiſchen Abthei⸗ 
lung an die Stelle des zum auswärtigen Mitgliede 
ernannten Herrn Brandis in Bonn gewählt. An dem⸗ 
ſelben Tage hielt die Akademie der ſchönen Künſte eine 
Sitzung, in der ſie an die Stelle des zum auswärti⸗ 
gen Mitgliede ernannten Herrn Rietſchel in Bonn 
Hrn. Bodinier in Angers zum correſpondirenden Mit- 
gliede wählte. — Die Vertheidigung Orſini's und 
Pierri's vor dem Unterſuchungsrichter nimmt eine äußerſt 
ſophiſtiſche Wendung. Sie ſagen: der Anſchlag habe 
nicht dem gegenwärtigen Staatsoberhaupte Fran reichs, 


k.) fondern dem ehemaligen Mitgliede einer Loge während 


der Ereigniſſe in der Romagna in den dreißiger Jah⸗ 
ren gegolten, und fie hätten blos als Vollſtrecker der 
damals beſchworenen Clauſeln gehandelt. — In den 


Außerdem fand noch eine Menge anderer Gefechte 
ſtatt, fe B. zwiſchen Widdern und Antilopen, was 90180 
charmant und graciös ausſah. Reiter tummelten ihre 
Roſſe, Mohren rangen mit einander, und Schwert⸗ 
tänze wurden ausgeführt. Beim Abſchied hing der 
König einem jeden der Gäſte eine Guirlande von Flit⸗ 
terſilber mit eigener Hand um — bie gewöhnliche indi⸗ 
ſche Sitte. Man mag in Indien hingehen zu wem 
man will, auch zu Kaufleuten, beim Abſchied träufeln 
fie einen Roſenöl in die Hand und behängen einen 
mit Roſenguirlanden. Den König und ſeine ganze 
Familie mußte ich in dieſer Art bekränzen. Es war 
keine Kleinigkeit, über die bobe kronenarkige Mütze mit 
Paradiesvogelfedern 1 hinüberzukommen.“ 

Unter den Feſtlichkeiten, welche der König Amjud⸗ 
Ali dem Prinzen zu Ehren veranſtaltete, nahmen 
Jagden, Thierkämpfe und Gaſtmäler die erſte Stelle 
ein. Einem jener grausigen Schauspiele, hei denen 
die ſtärkſten und gewandteſten Thiere Indiens in ſtaub⸗ 
durchwühlter Arena einander blutig zerſleiſchten, folgte 
ein großes Gastmahl. Die Tiſche bogen ſich unter 
der Lat von Speiſen, Früchten Aller Art, und für die 
Europäer ſtrömte ſchäumender Champagner, während 
unter dem betäubenden Lärm indiſcher Muſiker, Spaß⸗ 
macher, Jongleurs und Bajaderen Alles aufboten, 
durch Tanz und Geſang und die barockſten Kunſtpro⸗ 
duktionen die Geſellſchaft zu er 
auch eine im Park mit des K 


öten. Intereſſant war] von ihr 
nigs abgerichteten Fal⸗ hielte, 


Salons erzählt man ſich, Hr. Millaud habe an A. 
Karr in Nizza telegraphirt: weiße oder rothe Roſe! 
Die Antwort lautete: weiß. Wegen dieſer Correſpon⸗ 


denz wurde er vor die Sicherheitsbehörde gebracht, 


welcher er nach einer eindringlichen Ermahnung, die 
Wahrheit zu bekennen, das Räthſel der rothen und der 
weißen Roſe in befriedigendſter Weiſe aufklärte. — 
Hr. Odier, deſſen Befinden ſich ſehr gebeſſert hat, 
wird nächſtens ſeine Zahlungen wieder aufnehmen. — 
Das Gebäude der großen Oper wird nicht nieder ge⸗ 
riſſen werden; von einem Neubau iſt keine Rede mehr. 

In Turin geht in gewiſſen Flüchtlingskreiſen das 
Gerücht, daß der berüchtigte Orfini im Monat Novem⸗ 
ber in jener Stadt geweſen ſei, und dort mit den ge⸗ 
heimen Anhängern Mazzini's eine Zuſammenkunft ge: 
habt habe. Wenigſtens verſichert man, daß Orſini 
von einem lombardiſchen Flüchtling, der ‚u den Gegnern 
der Mazziniſten gehöre, im „Café Ligure“ erkannt 
worden ſei, als er (Orſini) gerade mit zwei Unbekann⸗ 
ten dem nahe liegenden Eiſenbahnhof zueilte. Auf⸗ 
fallend bleibt es auch, daß in Turin, Genua und an⸗ 
dern Städten Piemonts ſchon eine Woche vor dem 
Attentat Gerüchte von einem Angriff auf die Perſon 
Ludwig Napoleons im Umlauf waren, was auf die 
Vermuthung führt, daß die Verſchwörer dort Affiliirte 
beſaßen, welche nicht genau den Zeitpunkt des Aus⸗ 
bruchs wußten, und überhaupt nicht ganz zu ſchweigen 
verſtanden. Privatbriefe aus England, die über das 
dortige Flüchtlingstreiben im allgemeinen gut unter⸗ 
richtet ſind, behaupten, daß das Pariſer Attentat von 
dem in London tagenden „Comité revolutionaire,“ 
deſſen Häuptling Felir Pyat war, ausgeheckt und von 
den Mazziniſten in Vollzug geſetzt wurde. Schon 
zwei Wochen vor dem Attentat, verſichert man nuu, 
wimmelte es in Southampton und Plymouth von 
franzöſiſchen und italieniſchen Flüchtlingen, welche ſich 
ſofort nach dem Gelingen des Handſtreichs nach den 
nahe gelegenen Inſeln Jerſey und Guernſey einſchiffen 
ſollten, um mit den dortigen Flüchtlingen vereint, ei⸗ 
nen bewaffneten Einfall in Frankreich zu unternehmen. 
Die revolutionäre Druckerei eines Bundesgenoſſen Maz⸗ 
zini's arbeitete Tag und Nacht an dem Druck von 
Proclamationen und Flugſchriften, wovon ein Exemplar 
ſogar ſchon den Tod des Kaiſers Napoleon als ganz 
gewiß angezeigt haben ſoll; denn faſt keiner der wahn⸗ 
ſinnigen Verſchwörer zweifelte an dem Gelingen des 
Streichs! Wie die Jerſeyer Journale berichten, ſind 
mehrere Pakete mit revolutionären Aufrufen wenige 
Tage vor dem Attentat in St. Malö und Granville 
von der franzöſiſchen Douane ergriffen worden. Un⸗ 
begreiflich bleibt es, daß die ſonſt gut organiſirte fran⸗ 
zöſiſche Geheimpolizei von dem ganzen Vorhaben nicht 
die geringſte Kenntniß hatte. 

Auch gegen die „Vedette du Limburg“ iſt wegen 

eines Artikels über das Attentat die gerichtliche Ver⸗ 
folgung eingeleitet worden. 
Ueber den Brand im Finanzminiſterium erfährt 
man nachträglich, daß eine Menge von Regiſtern, Acten 
und Papieren verbrannte oder durch das Waſſer der 
Spritzen verdorben wurde. Die Gautions = Regifter 
wurden gerettet, aber mehrere wichtige Documente 
und viele Actenhefte, die Titel neuerer Depots enthal- 
tend, wurden ein Raub der Flammen. Die Telegra⸗ 
phendrähte riſſen entzwei. Im Ganzen ſcheint der 
Schaden beträchtlich, weniger durch die materiellen 
Verluſte als durch die vernichteten Documente und 
Titel. Der Anlaß des Unglücks konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden, man weiß nur, daß das Feuer zuerſt 
im Cabinet des Chefs der Bureaux ausbrach. Die 
Nachtwächter hatten zu den beſtimmten Stunden die 
Runde gemacht und nichts geſehen. 

Paris, 9. Febr. Dem heutigen Moniteur zu⸗ 
folge hat der Senat das Geſetz in Betreff der Eides⸗ 
leiſtung der Wahlcandidaten einſtimmig angenommen. 
Der Admiral Leprédour und der Staatsrath Barbarour 
wurden zu Senatoren ernannt. 

1 e e. 

London, 7. Febr. Geſtern verſammelte ſich das 
Unterhaus, um die Glückwunſch⸗Adreſſe an Ihre Ma⸗ 
jeſtät nach Buckingham ⸗ Palace zu bringen. Auch die 
Lords überreichten geſtern ihre Glückwunſch⸗Adreſſe. In 
der kurzen Sitzung des Oberhauſes legte Lord Strat⸗ 
ford de Redcliffe feinen Eid als Peer ab. 

Während Chronicle ſich ſehr warm bei Lord Pal- 
merſton dafür bedankt, daß er den Kaiſer Napoleon 
gegen einen Roebuck in Schutz nahm, ſchreibt die Ti⸗ 


ken, Tſchitas, Antilopen und Luchſen (Carakals) an⸗ 
geſtellte Jagd auf Reiher, Schnepfen, Zibethkatzen, 
Antilopen und Nilgais (Pferde⸗Antilopen), der ein 
Kampf zwiſchen Schafböcken und ein anderer zwifchen 


einem Eſel und einer Hyäne folgte. 


Mit den Eindrücken von dem Reichthum und der 
üppigen Pracht eines indiſchen Hoflebens ſchied man 
am 2. April von Lakhno, und langte am 3. bei der 
Stadt Kano die an, dem alten hochberühmten Kanya- 
kubja. Hier, bei dieſem zweiten Babylon, iſt die 
Ebene meilenweit förmlich zum Hügelland umgewan⸗ 
delt durch Schutt und Trümmerhaufen, welche noch 
heute den großen Umfang, aber Nichts mehr von dem 
Glanze der prachtvollen Pe erkennen laſſen, 
die einft (um das Jahr 600 nach Chriſti Geburt) über! 
eine Million Einwohner, darunter ſechzigtauſend Taͤn⸗ 
erinnen und Sänger, und allein zum Verkauf des 
Betel dreißigtauſend Kramläden enthielt. Wenige Jahr⸗ 
hunderte ſpäͤter drang Mahmud I., der Ghaznewide, 
ins Land. Die Stadt mit ihren Tempeln wurde 
ee zerſtört (1018), und auf den Reſten er⸗ 
oben ſich die Monumente ihrer Eroberer, die Eita⸗ 
delle, mehrere Forts, Moſcheen und Heiligengräber. 
Auch ſie ſind nun bereits im Verfall begriffen; und 
ſelbſt der Ganges, an deſſen Ufer die alte Stad lag, hat 
ſich im Laufe der Jahrhunderte bis auf eine halbe Stunde 

zurückgezogen, als ob er ſie nicht mehr für würdig 
von feinen heiligen Wellen befplilt zu werden. 


mes: „Wir fühlen uns, das müſſen wir geſtehen, Hrn. 
Roebuck ſehr zu Dank verpflichtet — in derſelben 
Weiſe ungefähr, wie ein Haufe ruhiger Reiſender ſich 
einem alten knorrigen Gentleman zu Dank verpflichtet 
fühlt, wenn er eine Grobheit oder Prellerei rügt, die 
von ihnen allen ſtillſchweigend eingeſteckt worden war. 
Von einem Würdenträger in Lord Palmerſton's hoher 
Stellung, deſſen einzelne Worte auf die Wagſchale ge: 
legt werden, war es ohne Zweifel klug und angemeſ⸗ 
ſen, die Geſchichte zu übertünchen und für die Leute 
jenſeits des Canals entſchuldigend aufzutreten; Mr. 
Roebuck aber vertritt den nichtofficiellen Theil des bri⸗ 
tiſchen Publikums und iſt daher berechtigt, ſeinen eige⸗ 
nen Weg zu gehen“. Doch proteſtirt die Times da⸗ 
gegen, daß er den Oheim „den Großen“ nennt, weil 
er die Menſchheit mit Krieg überzog, und den Neffen 
„den Kleinen“ ſchimpft, weil er die Aufforderungen 
ſeiner Armee zum Kampfe gegen England ruhig an⸗ 
hört. „Louis Napoleon brauchte ſomit blos über uns 
berzufallen, um in den Augen Mr. Roebuck's auch ein 
Großer zu ſein?“ — Der Obſerver ſchreibt: „Die ſo⸗ 
genannten Remonſtrationen der franzöſiſchen Regierung 
beſtehen in nichts weiter, als in einer Depeſche von 
Paris an den hieſigen franzöſiſchen Geſandten, die in 
den freundlichſten und herzlichſten Ausdrücken abgefaßt 
iſt. Lord Palmerſton ſteht keinen Augenblick an, ſie 
dem Parlamente mitzutheilen, Lord Cowley iſt keines⸗ 
wegs nach London gekommen, um den Vorſtellungen 
Frankreichs Nachdruck zu geben. Er hat Paris gar 
nicht verlaſſen. 0 t 
Freitag im Unterhauſe eingebracht werden und keines⸗ 
wegs ſo herausfordernd fein, wie gewiſſe Blätter fie 
abmalen, um gegen ihr eigenes Phantaſiebild zu Felde 
zu ziehen. Da das Parlament bis Oſtern vollauf zu 
thun hat, jo wird die Reform- Bill erſt nach Oſtern 
eingebracht werden, wo fie mehr Aus ſicht auf ruhige 
Ueberlegung hat, als in den erſten Tagen einer auf⸗ 
geregten Seſſion“. Tl 1 * 

Graf Clarendon's in der Oberhaus Sitzung vom 
5. Februar abgegebene Erklärung (deren ſchon kurz er⸗ 
wähnt worden) lautete näher dahin, daß die Unter⸗ 
brechung der diplomatiſchen Beziehungen Englands zu 


Neapel durchaus nicht dazu beigetragen habe, er er 
i J i immern, * 
den der beiden Ingenieure zu verlag . tigkeit 


müſſe der neapolitaniſchen Regierung or 
widerfahren laſſen, zu fagen, daß ihre Mittheilungen 
an Ihrer Majeſtät Regierung über en Gegenſtand 
häufig und artig geweſen ſeien, Der ale Lord rekapi⸗ 
tulirt darauf die Affaire des „Cagliari“ und zählt die 
mannigfachen fchlagende Beweiſe für die Unſchuld der 
Gefangenen her. Vor Kurzem ſei die Anklage⸗Acte ges 
gen ſie nach England geſandt worden, und dieſes Ac⸗ 
tenſtück müſſe er für ſehr beruhigend halten, da es ei⸗ 
gentlich den Ingenieurs nichts zur Laſt lege, ſo daß 
ihre Freiſprechung keinem Zweifel unterliege, wofern es 
bei dem Prozeß nur ehrlich und unparteiiſch zugehe. 
(Hört, hört!) Er habe die Anklage-Acte geſehen. Sie 
beſtehe aus drei Puncten; erſtens ſtütze ſie ſich auf den 
Brief von Miß White, und dieſer Umſtand ſei leicht 
zu erklären. Zweitens beſchuldige ſie die Ingenieurs 
der Paßloſigkeit, aber Ingenieurs ſtänden immer auf 
der Bemannungsliſte und bedürften deshalb keiner 
Päſſe. Drittens folgern ſie die Mitſchuld der Gefan⸗ 
genen aus dem Umſtand, daß ſie im Fall ihrer Un⸗ 
ſchuld den Dampfer nach Tunis gelenkt haben wür⸗ 
den, ſo daß man ſehe, wie die neapolitaniſchen Kron⸗ 
advokaten ſo unſchuldig ſeien, zu glauben, daß ein 
Dampfer von Denjenigen geſteuert würde, welche die 
Maſchine bedienen. (Lachen.) Die engliſche Regierung 
habe ihr Möglichſtes gethan und nach dem Rath ihrer 
Kronadvocaten gehandelt, könne jedoch der neapolita⸗ 
niſchen Regierung nicht das Recht ſtreitig machen, je⸗ 
den bei der „Cagliari“⸗Affaire direct oder indirect Be⸗ 
theiligten vor Gericht zu ſtellen. Er fürchte, es ſei 
wahr, daß Park und Watt großes Ungemach erlitten 
hätten, aber nach neapolitaniſchen Begriffen ſeien ſie 
nicht mißhandelt worden. Er glaube feft, daß es durch⸗ 
aus nicht in der Abſicht der neapolitaniſchen Regierung 
gelegen, ſie irgendwie zu mißhandeln, und die ihnen 
zu Theil gewordene Behandlung habe den Neid 125 
eingeborenen Neapolitaner erregt. Der Prozeß ” a 
gonnen und er hoffe, die beiden unglücklichen Lands⸗ 
leute bald in Freiheit geſetzt zu ſehen. 

Lord Palmerſton's (im Weſentlichen ſchon emel⸗ 
dete) Erwiederung auf Roebuck's Ausfälle gegen rank⸗ 
reich ſchloß mit folgenden Worten: „Der ehrenwerthe 


WVermiſchtes. 


9 läßlicher Seite wird der „St. P.“ eine Notiz mit⸗ Ueberreſte aus Backſtein erkennen, f { 
Von verläßlich St. M bit Vorſtel⸗ Rheinau hält. Eine dieſer Mauern halte eine Länge von 6 Me⸗ 


ilt, die uns von den Mäcenaten der Gegenwart eine 
dane kann. Der Banquier N. erfuchte den bei einer Ba 4 
Soiree in deſſen Salons anweſenden Dichter H., ihm doch da 
Manuſtript feines demnächſt erſcheinenden Werkes mittheilen zu 
wollen, da er begierig ſei, daſſelbe vor der Drucklegung kennen 
zu lernen. Der Dichter ſtellte demſelben das 1. Heft zur Verfüs 
gung. Der Banquier ftellte daſſelbe alsbald dankend zurück un 
eeklärte, daß er auf den Verfolg des Werkes fo geſpannt ſei, da 
er die Lectüre des 2. Heftes kaum erwarten könne. Der Dichter, 
der feinen Mann kannte, erlaubte ſich die unſchuldige Myſiſtca⸗ 
tion, dem Mäcen abermals das J. Heft zu ſchicken. Der Ban⸗ 
quier hatte dieſes 2. Heft ſchon am nächſten Tage durchgeleſen 
und ftellte es dem Dichter zurück, wobei er um das 3. Heft ba ' 
Der Dichter aber erklärte lächelnd, daß er ihm das 3. Heft nich 
zur Verfügung ſtellen könne, da daſſelbe noch nicht ſo gefeilt it, 
um es einen 3 aufmertfamen Leſer in die Hände geben zu können. 

Die Geſammtkoſten des in Aa aufzuftellenden Ra- 
detzty⸗Denkmales betragen annähernd 80,000 fl. Die Ar 
beiten find der Vollendung ſo nahe zugeführt. daß der Ent 
büllung im October d. 3. entgegengeſehen werden darf. 

* Auf dem Grabe des Heldenprieſters Joachim Haſpin⸗ 

er in es en wird ein Denkmal errichtet werden; an der 
pige des Comſies, das mit den Voranſtalten betraut ift, ſteht 
der Landespräfdent Graf v. Fünftirchen. 

* Der König von Preußen hat angeordnet, daß die in 
der Verlängerung des „Kemperhofes“ neuangelegt Straße in 
Berlin zu Ehren der Prinzeſſin Friedrich Wi 
„Victoriaſtraße“ führen fon, 

Der außerordentlich niedrige Wafſerſtand des Rheins 
hat jetzt auch einige Spuren der alten 
gesticht gebracht, welcht vor ewa del 


Jahrhunderten von den 


Die oſtindiſche Bill wird nächſten (B 


helm den Namen ff 


Stadt Rheinau ans Ta⸗ 


und rechtsgelehrte Gentleman geht von einer Anſicht 
aus, gegen die ich preteſtiren muß. Er meint, weil in 
Frankreich einige hitzige Reden und Adreſſen vorkamen, 
ſolle das Parlament ſich abhalten laſſen, Schritte zu 
thun, die es an und für ſich für recht halten mag. 
Aber ich könnte erwidern: „Quis tulerit Graechos de 
seditione querentes ?“ Wer ift weniger berechtigt, über 
leidenſchaftliche Perſönlichkeiten zu klagen, als der eh—⸗ 
renwerthe Gentleman ſelbſt (lauter Beifall), der die 
Gewohnheit hat, ſich die zügelloſeſten Schmähungen 
gegen jede lebende Perſon des In- oder Auslandes zu 
erlauben? (Großes Gelächter.) Wir ſind auf unſere 
Redefreiheit ſtolz uno laſſen ſolche Ergüſſe hingehen. 
Wir achten das Princip, wenn wir auch ſeinen Miß⸗ 
brauch tadeln. (Gelachter.) Es wäre daher unwürdig 
und kindiſch vom engliſchen Volke, wenn es wegen ei⸗ 
niger heftigen Worte und Adreſſen in Frankreich un 
terlaſſen wollte, was für unſere innere Regierung als 
ein nothwendiges Vorgehen erſcheint. (Hört, hört!) Man 
denke ſich den Fall umgekehrt. Geſetzt, daß von Frank⸗ 
reich aus Menſchen herüberkämen, um Gräuelthaten 
ähnlich den in Paris vorgekommenen hier zu begehen, 
würde das engliſche Volk in feiner Aufregung und Ent⸗ 
rüſtung immer das rechte Maß einhalten? (Hört, hört!) 
Ich denke daher, daß man die Aufwallungen franzö⸗ 
ſiſchen Unwillens mit Nachſicht anſehen muß, und daß 
wir uns durch eine Rückſicht darauf, was etwa das 
Ausland dazu ſagen wird, nicht von einer Bahn ab⸗ 
bringen laſſen dürfen, die wir ſonſt für die rechte halten. 
eifall.) a > 
Dem „Globe“ zuſolge wird Lord Palmerſton die 
Bill „zur beſſeren Regierung Indiens“ am 12. d. M. 
einbringen. : 0 

Bei der Abreiſe des Prinzen und der Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen wäre die nach dem Dampf⸗ 
ſchiff führende Landungs⸗Brücke in Gravesend faſt der 
Schauplatz eines Unfalls geworden. Als die hohen Neu— 
vermählten ſich ſchon von ihren Durchlauchtigſten Ver⸗ 
wandten getrennt hatten und in der Königlichen Yacht 
allein befanden, traten JJ. KK. HH. der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl, die Prinzen von Wales und Cambridge und 
Prinz Alfred noch einmal zum Ende der Landungs⸗ 
brücke vor, um einen unbedeutenden Zuſammenſtoß zu 
beobachten, welchen die königliche Yacht beim Wenden 
mit einem kleineren Boote zufällig zu beſtehen hatte. 
Der Vorfall beſchädigte nichts, als die Salonfenſter 
der Yacht, erzeugte aber einige Verwirrung, innerhalb 
deren einer von den Themſe-Fahrdampfern auf zwei 
der zahlloſen kleinen Paſſagierboote zuſchoß, die er auf 
ein Haar in den Grund gerannt hätte, und danach 
noch gegen die Landungsbrücke anprallte. Die Barke, 
auf welcher Letztere ruhte, wurde zur Hälfte weggeriſ⸗ 
ſen, und die Ketten, mit denen die Barke an den feſt⸗ 
gerammten Theil der Landungsbrücke gehängt war, lie: 
ßen gleichzeitig nach. Man ſah den Prinzen Albert 
ſeine Söhne haſtig ergreifen und ſich beunruhigt nach 
dem feſteren Theil der Brücke mit dem Ausrufe: „Wo 
iſt Georg?“ zurückziehen. Lord Paget eilte ebenfalls 
mit der Frage; „We iſt der Prinz?“ zu den Nächſt⸗ 
ſtehenden, doch war der Herzog von Cambridge glück⸗ 
licherweiſe ſchon vorher zurückgetreten. N 

Das Handgeld für Recruten iſt, einer neuen Ver⸗ 
fügung zufolge, auf 3 L. feſtgeſetzt worden. Der An⸗ 
geworbene erhält dieſen Betrag baar, ohne Abzug, 
und eine vollſtändige Torniſter-Ausſtattung. 


Dänemark. 


Der Verwerfung des Holſteiniſchen Antrags 
im Däniſchen Reichsrathe und der hiermit beſchloſſe⸗ 
nen weiteren geſammtſtaatlichen Maßregelung der Her⸗ 
zogthümer ohne Rückſicht auf die ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen haben wir bereits gedacht. Das Ergebniß 
war vorauszusehen; auch die Beweggründe, wie ſie von 
den Rednern angeführt wurden, bieten nichts Neues 
dar in der Geſchichte des Däniſchen wortverdreheriſchen 
Trotzes, das ein nochmaliges Referiren verdiente. Herr 
Scheel⸗Scheele — dies eine wollen wir doch der Merk⸗ 
würdigkeit wegen anführen — nde er „als Hol: 
ſteiner“ ſpreche, und daß der Bundestag gar kein 
Recht habe in Holſtein, uͤbrigens, wenn er ſich eins 
nehme, keineswegs raſch damit bei der Hand ſein wür⸗ 
de, die Gefahr alſo keine drohende ſei u. ſ. w. Der 
Conſeil⸗ Präfident nannte die Annahme des Antrags 
einen politiſchen Selbſtmord. 

Italien. 291175 

Am 29. Jänner hat in Salerno der öffentliche 
rde. In den letzten Tagen des Monats 
lich am rechten Ufer des Rheins im Can⸗ 
fer deutlich 8 oder 10 Mauer⸗ 
die man für Spuren des alten 


Waſſern verſchlungen wn 
Januar konnte an näm 
ton Atzelkof in dem ſtehenden Wa 


tres und etwa 1 Metre 20 bis 1 Metre 40 Cm. Höhe; genauer 
konnte man ſie nicht unterſuchen, da ſie noch über 8 Fuß unter 
dem Waſſerſpiegel ſich befand. Danach wäre alſo das alte Bett 
es Rheins weit mehr nach rechts gelegen als das jetzige Bett; 
denn die alte Stadt Rheinau lag am linken Ufer und heute be⸗ 
findet fie ſich am rechten. Rheinau war eine ziemlich bedeutende 
Stadt und wird mehrere Male in der Kriegsgeſchichte erwähnt. 
Im 16. Jahrhundert wurde fie von den, Fluthen verſchlungen und 
zu wiederholten Malen hat man ihre Ruinen ſehen können, be⸗ 
ſonders im Jahre 1740, 
. Der Spielpaͤchter von Baden-Baden, Hr. Benazet, beab- 
ſichtigt daſeldſt im nächſten September ein großes Pferderennen 
Fun alien und eine Summe von 45.000 Francs für Preiſe 
uſetzen. 

** 7 9 

. err Anton Endlicher, der mit dem Baue des öfter: 
deichiſchen W in Jeruſalem betraut war, iſt auf jeiner 

reife über Rom Sr. Heiligkeit dem P ’ 
den, und bat von demſelben eine filberne Medaille erhalten. 

Der Dom von Potenza, der beim Erdbeben am 16. 
Dec. fürchterliche Beſchädigungen erlitt, it nunmebr gänzlich 
eingeſtürzt. Es war ein prächtiges Baudenkmal aus der Blüthe⸗ 
zeit der Normannenherrſchaft. 
(Der größte Turgusois.) Ein armer Teufel, der in 

den Turquois⸗Minen bei Nichahpour arbeitete, machte einen ſelte⸗ 
nen Fund: einen Turquois von ungewöhnlicher Größe und Um⸗ 
ang. Der Gouverneur kaufte ihn um 200 Toumans und ſandte 
ihn an den Generalgouverneur von Khoracan, von welchem er 
eine bedeutende Summe erhielt. Der Sadrazam, welcher wußte, 
daß der königliche Schatz keinen ähnlichen koſtbaren Stein beſitzt, 
bot ihn dem an, welcher ihn um einen ungewöhnlich gro⸗ 


apſte vorgeſtellt wor- | fiti 


Proceß in Sachen des Ponza-Sapri Aufſtands⸗ 
ver ſ uch es begonnen. In Ermangelung einer hinläng⸗ 
lich großen Räumlichkeit im Juſttpalaſte wurde ein 
Saal im Dominikanerkloſter, das gegenwärtig als Ka⸗ 
ſerne dient, für die Gerichtsverhandlung eingerichtet. 
Die ausländiſchen Angeklagten werden in Wägen aus 
dem Gefängniſſe nach dem Gerichtsſaale gebracht; die 
Neapolitaner gehen paarweiſe an einander gebunden, 
theatraliſch angebracht; vor ihnen ſitzen die Advocatenz 
ihnen gegenüber befinden ſich rechts Sitze für die Platz⸗ 
officiere; links ſitzen der engliſche Conſul und der far: 
diniſche Geſchäftsträger. Das Publikum iſt ſehr ſpär⸗ 
lich vertreten. Die Zahl der Angeklagten beläuft ſich 
bekanntlich auf 282. Der Criminalgerichtshof hat ſich, 
wie bei allen politiſchen Proceſſen in Neapel, zu einem 
Specialgerichtshof conſtituirt und ſich zwei neue Rich⸗ 
ter beigeſellt, ſo daß er aus 8 Richtern beſteht. Bei 


Stimmengleichheit iſt der Angeklagte freigeſprochen. Die als man 


Verleſung der Anklageacte nahm die erſte und einen 
Theil der zweiten Sitzung am 30. Jänner in Anſpruch. 
Nach derſelben ſchritt man zum Verhör der Angeklag⸗ 
ten. Der erſte derſelben iſt Nicotera. Derſelbe verlangte, 
dem Gerichtshofe ein Papier vorleſen zu dürfen; der 
Generalprocurator widerſetzte ſich dem, der Gerichtshof 
ließ ſich das Papier reichen, und gab dann dem Pu⸗ 
blikum, jedoch nur theilweiſe, Kenntniß davon. 


Rechtfertigung der Mannſchaft des Dampfers „Caglia⸗ 
ri.“ Nicotera proteſtirte und ſetzte ſich nieder, ohne et⸗ 
was geſagt zu haben. Die dritte Sitzung fand am 
Febr. Statt. Der Advocat La Francesca verlangte, 
man ſolle Nicotera das Portefeuille, 
Leiche Piſacane's fand, vorzeigen, damit er die Schrift 
des Anführers der Expedition recognoscire. Dieſes Por⸗ 


zu Fuß. Die Bänke für die Angeklagten ſind amphi⸗ 


Es] im nahe geleg 
handelt ſich, fo viel man verftehen konnte, um eine] leicht verberg 


1. waren, ſo wurde Martin 


das man bei der | ten 


Local und Provinzial Nachrichten. 


ui Krakau, 10. Februar. 

[Aus dem Gerichtsſaale.] Schlußverhandlung am 5. Fe⸗ 
bruar 1858 vor 3 Richtern. Dem Samuel K., Propinations⸗ 
pächter in Biala wurden in der Nacht vom 10. auf den 11. Juli 
1556 aus verſperrter Niederlage mittelſt Einbruch durch das Fen⸗ 
ſter etwas baares Geld und verſchiedene andere Gegenſtände, na⸗ 
mentlich mehrere Hut Zucker mehrere Flaſchen Branntwein, eine 
Pfeife und einige Kleidungsſtücke, alles zuſammrn im Betrage 
von mehr als 70 fl. CM. entwendet. N 
Man machte alsbald eine Hausdurchſuchung bei dem Schän⸗ 
ker Franz H., weil fh dort verdächtige Leute aufzuhalten pfleg⸗ 
ten, und fand in der That im Schopfen und anderen Winkeln 
einige der geſtohlenen Gegenſtände. In Folge deſſen wurde der 
Schänker und Ar Taglöhner, die dort gewöhnlich die Nächte 
zubrachten, zur Verantwortung gezogen. Durch eine lange und 
mühſame Erhebung brachte man heraus, daß in jener Diebſtahls⸗ 
nacht Martin P. in Geſellſchaft des Joachim Z., Jacob W. und 
Benedik M. im Schopfen Licht brannte, daß dort Branntwein 
7 wurde, wobei Martin B. luſtig ſang und daß man 

ch mit Geld und anderen Gegenſtänden, namentlich mit Zucker 
betheilte; deſſen ungeachtet wollte Martin P. nichts geſtehen, erſt 
den Jacob W. einbrachte, kam durch deſſen Geſtändniß 
hervor, daß dieſen Diebſtahl Martin P. mit Joachim Z. und dem 
gedachten Jacob W. verübt haben, und zwar daß Maxtin P., 
welcher bei der Artillerie gedient hatte, mehr Bildung beſaß, und 
als Brunnenmeiſter einiges Anſehens genoß, der Anführer war, 
mit ſeiner Spitzhacke den Fenſterladen öffnete, mit einer verklei⸗ 
ſterten Leinwand das Fenſter herausdrückte, daß dann Jacob W., 
welcher die Localität kannte, mit Joachim Z. hineinſtiegen und die 
Sachen dem Martin P. herausgaben, worauf ſie ſich im Scho⸗ 
pfen des Franz H. in den Raub theilten und Joachim 3., der 
enen Orte K. eine Grundwirthſchaft hatte, die nicht 
f aren Sachen zu ſich nahm. 

Martin P. und Joachim 3. wurden ungeachtet ihres Läug⸗ 
nens aus dem Zuſammentreffen rechtlicher Verdachtsgründe über⸗ 
wieſen, und da beide bereits zweimal wegen Diebſtahl abgeſtraft 
n P. zu 3 Jahren ſchweren Kerkers, ver⸗ 
ſchärft mit 20 Stockſtreichen, Joachim Z. zu 2½ Jahren ſchwe⸗ 
Kerkers, ebenfalls verſchärft mit 20 Stockſtreichen, Jacob W. 

aber, weil er geſtändig war, die beiden anderen Genoſſen entdeckt 
und zu deren Meberweifung beigetragen, übrigens noch nicht ge⸗ 
| ſtraft war, blos zu 6 Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. 


tefeuille ſoll ein Papier enthalten, welches beweiſt,daß⸗ . —. 


der Mannſchaft des „Cagliari“ von den Inſurgenten 
wirklich Gewalt angethan worden ſei. Der Gerichtshof 
ſchlug indeſſen das Begehren des Advocaten ab. Es 
wurde ſodann mit dem Verhöre der Angeklagten fort⸗ 


Handels und Börien Nachrichten. 

— Einen ſehr kläglichen Bericht bringt die Bohemia aus 
Rum burg. Es find dort bereits 1000 Webb, ahne Be⸗ 
ſchäftigung, der Arbeitsmangel noch im Steigen, die Geldnoth 


gefahren. Dieſelben erklären ſich ſämmtlich des politi⸗ ſaum noch durch ungeheure“ Opfer „momentan“ zu beſtegen, 


ſchen Verbrechens für ſchuldig, aber nicht der gemeinen 


Verbrechen des Diebſtahls, der Plünderung und des 
Mordes, die man ihnen zur Laſt legt. Ein Lombarde 
erhob ſich und ſagte, man ſolle ihnen, ſtatt ſie in Wä: 
gen zum Gerichtsſaale zu führen, 
gewähren, da ſie in feuchten, kalten Gefängniſſen frie⸗ 
ren. Der Generalprocurator erwiederte, daß die Ge: 
fangenen ſehr gut behandelt würden und daß übrigens 
der Zuſtand der Gefängniſſe den Gerichtshof nichts an: 
gehe. Die nächſte Sitzung war für den 3. anberaumt. 

Man meldet aus Rom vom 3. d. M. Monſi 
Brunoni, apoſtoliſcher Vikar in Aleppo, und apo 


nopel ernannt worden. 


Rußland. 
Die Erfolge gegen Schamyl, welche wir ſchon 


und die letzte Hoffn 
Meſſe gerichtet. 

— Die Bremer Bank hat, dem allgemeinen Zuge folgend, 
den Wechſeldisconto gleichfalls von 5 auf 4 Percent herabgeſetzt, 
desgleichen die Leipziger Bank, welche für Lombard 5 Per⸗ 


ung zunächſt auf die bevorſtehende Brünner 


lieber warme Decken kent gelten läßt. 


— Die von der ſächſiſchen Regierung zur Milderung der in 
Folge der eingetretenen Handelskriſis für das inländiſche Gewerbs⸗ 
weſen möglichen Rückwirkungen errichtete Vor ſchuß bank wird 
wieder aufgelöſt, und ſollen die wenigen noch laufenden Ge⸗ 
ſchäfte derſelben durch die Leipziger Bank abgewickelt werden. 
Der Londoner Citybericht vom 5. d. erwähnt, daß das 


nor | indiſche Anlehen 5 Millionen Pfd. St. betragen, und wahrſchein⸗ 
li 


ch in 4½% India Bonds (ſomit nicht unter Garantie Eng⸗ 


. oli⸗ bracht werben, jolle. Die Times erwähnen eines Ge⸗ 
ſcher Delegbt in ganz Syrien iſt ſtatt des verſtorbenen 2 nie S e e ene An 
Monſignor Hillereau zum apoſt. Vikar in Conſtanti⸗ ieihe von 100 Millionen 


atbriefen, daß die Stadt Paris eine neue An- 
Francs machen wolle. Dasſelbe Blatt 
theilt mit, daß in Auſtralien eine Art Kriſe ausgebrochen war, 
bevor man daſelbſt noch die Berichte der europäiſchen Kriſe er⸗ 
halten hatte, und zwar ſei dort wie hier kein Mangel an Geld, 
ſondern an Vertrauen. Die Union⸗Bank war (vorübergehend) 
überlaufen worden, und in Melbourne allein waren 15 Häuſer 


telegraphiſch gemeldet, faßt die zu Tiflis erſcheinende] mit zuſammen ungefähr 470.000 Pfd. St. gefallen. 


Ruſſiſche Zeitung „Kawkas“ („der Kaukaſus“) in fol⸗ 
genden Worten zuſammen: „Neue bedeutende Erfolge 
auf dem linken Flügel unſerer Kaukaſustruppen haben 


das Schickſal der großen Tſchetſchna⸗Ebene entſchieden, Notirungen. 


Schamyl großer Hülfsquellen beraubt und den Grund 
zur Beſetzung der Zweigketten des Andiſchen Gebirgs⸗ 
zuges, ſowie zur Befeſtigung unſerer Gewalt in den 
Schwarzen Bergen gelegt.“ 


nach der zwangsweiſen Räumung der kleinen Tſchetſchna 
in Menge geſammelt und ſowohl Schutz als Unterhalt 


durch die fruchtbare Natur des unwegſamen Landes] ſchoͤnerer bei Garantirung von 170 Pfd. Wien. 6 


gefunden. Von ihnen aus wurden auch die Bergbe⸗ 
wohner mit Vieh und Getreide verſorgt. Unter dem 
Oberbefehl des General-Lieutenants Jewdokimoff bra⸗ 
chen zu ihrer Unterwerfung am 12. November 20 Ba⸗ 
taillone, 2 Escadronen Dragoner, 21 Sotnien (Hun⸗ 
dertmann) Koſaken, einige Sotnien Miliz und 32 Ge⸗ 
ſchütze in drei Colonnen von Berdnikel, Chobi⸗Schaf⸗ 


Dort, in den Wäldern] beſſeren Gattungen guten Abgang 
der großen Tſchetſchna-Ebenen hatten ſich die Feinde beſſer. 


rakau, 9. Febr. Geſtern wurde ſchon weniger Getreide 

an der Grenze des Königreichs Polen angefahren. Die Käufer 
waren in guter Stimmung, doch trieben fie trotzdem die Preiſe 
nicht in die Höhe und blieben ſolche unverändert nach den letzten 
Auf dem hieſigen Markte zeigte ng heute wieder etwas mehr 
eben, ſo daß der Roggen ſogar um 10 bis 15 kr. höher flieg; 
hinfichts des Weizens war der Verkauf leicht, obgleich ſich die 
Preiſe nicht änderten. Der galiziſche rothe Weizen fand in den 
2 bezahlte man ihn ſogar 

Der polniſche Weizen auch ferner bezahlt 5%, 6, 6%, 
6½ fl. CM. im ſchönſten Korn, kleine Quantitäten über den No- 
tirungen bezahlt, eigentlich aber war kein Käufer für denſelben. 
Schöner Galiziſcher Weizen bezahlt mit 5%, 5%, 5% und noch 
ö . 5 fl. CM. Rog⸗ 
gen im Fa ſehr geſucht und etwas beſſer bezahlt, näms 
lich mit 3, 3½, 3½—3¼. Andere Producte änderten ſich in⸗ 
deſſen, obwohl etwas mehr geſucht, nicht in den Preiſen, wenig⸗ 
ſtens hielten ſie ſich in den früheren. 9 5 
Krakauer Cours am 10. Februar. Silbertudel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100—. 
Ulf. 438 verl. 435 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97¼ 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 106%; verl. 105 ½ — 
Ruf. Ip. 8.26 8.16. Napoleond'or's 8.178. 7. Vollw. holl. 


don und Wosdwiſchensk concentriſch nach Auch auf und] Dukaten 448 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducalen 451 4.44. Poln. 


erreichten, obwohl Schamyl felbft mit zahlreichen Schaa: | Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ¾ — 979 


ren vom Gebirge heruntergeſtiegen war, nach faſt ſechs⸗ 
wöchentlichen Kämpfen und Gefechten ihren Zweck. 
Die Aule in der Ebene wurde vernichtet, die durchge⸗ 
hauenen Wege ſehr verbreitert und die Einwohner in 
den Ruſſen unterworfene Aule weggeführt. 


ßen Preis erkaufte. Gegenwärtig glänzt dieſer Stein in dem er- 
ſten Hoſcoſtüme Sr. Majſeſtät des Königs von Perſien. 


Kunft und Literatur. 

Wien. Im Theater an der Wien wird ein Schauſpiel: 
„Die Mozartgeige“ zur Aufführung vorbereitet, von welchem alle 
darin Belhäftigten entzückt find. Es ſoll ein poetiſch wie dra⸗ 
matiſch ſehr gelungenes Stück ſein, deſſen Reiz noch dadurch er⸗ 
höht wird, daß ſich der Verfaſſer im dunkelſten Inkognito hält. 

Frl. Henriette Sulzer, die Tochter des berühmten Tempel⸗ 
ſängers, Herrn Prof. S. Sulzer, welche berufen ift, die durch 
den Abgang des Frln. Schwarz am hieſigen k. k. Hofopernthea⸗ 
ter erledigte Stelle einer erſten Altiſtin einzunehmen, wird im, 
Monat März daſelbſt debutiren. Fri. Sulzer gehörte zuletzt der 
italieniſchen Oper in Jaſſy an. ih 

[Frau Riſtorij beginnt Donnerstag den 18. d. M. 
Carltheater eine Reihe von 12 Vorſtellungen. inberin 

Der neue Tempel der ifraelitiihen Cultusgeme er iſt 
Wien wird zm April v. I. feierlich. eingeweiht wee prächtt 
bis auf die Leitung der Gasflammen, deren bine Co 9 
gusgeſtatteten Räume erhellen ſollen, vollendet. nalen v mpo⸗ 
on von Meperbeer, wie es ſetzt in den Jenmen erlau⸗ 
tet, wird bei der Einweihungsfeier nicht Alge Bitte werden. 
Der Meiſter hat die an ihn ergangene Nerf am 1 Ablepnen 
müſſen, was ihm umſomehr leid that, ale aut 9 genug zum 
erſtenmale während ſeiner langen Künſſcem we aufgefordert 
wurde, eine Compoſſtion für den ſdiſcheo AUG zu Icpreiben, 
nachdem der katholische ſowohl wie der proteſtantische ſich zahl. 
reicher Schöpfungen von ihm Zune . : 

„Ende März ſoll Liezt's Graner Meſſe in Wien aufgeführt 
werden. Liszt's Wiener Freunde ſammeln Unterſ riften zu einer 
Petition, nr den Compoſiteur auffordert nach ien zu kom⸗ 
men und ſelbſt ſein Werk zu dirigiren. 1 

Von der Cottaſchen Ausgabe deutſcher Claſſiker erſcheint 
heuer am 20. August die letzte Lieferung. Bel dieſem Unter 


t 5. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78¾—77. Grundentl.⸗Oblig. 79¼½ —78. 
National⸗Anleihe 84¼ —84 ohne Zinſen. 2 
Die heutige Mittagspoſt iſt ausgeblieben. 

Verantwortlicher Tedacteur: Dr. A. Boczek. 
Fade une man der Wiener Ztg. fehrcibt, 2 Millionen 
ulden umgefeßt. 3 
Der am 23. v. in N verſtorbene berümte Baſſiſt La⸗ 
blache war in sehen ee en Stadt am 6. Dec. 1794 geboren. Sei- 
ne Eltern waren fra 2 ſche Emigranten. Mit zwölf Jahren trat 
er ins Cenſeze ſevoch er Muſik; von der Liebe zum Theater hinge⸗ 

8 entſloh — och und ließ ſich bei einer kleinen neapolitaniſchen 

Theatertrupht ugagtren. In Folge dieſes und einiger anderer ähn⸗ 

lichen Falle gen ein k. Dekret, welches jedem Direktor bei großer 
Gel galt verbot, einen Minderjährigen ohne die Ermächtigung 
des Be oder Vormundes * Im J. 1812, wo La⸗ 
blache die Buffopartie auf der beſcheidenen Bühne des Don Carlino 
Pale vermälte er ſich mit der Tochter des Schauſpielers Pinotti. In 
Palermo trat er zum erſtenmale als erſter Baſſiſt in „Marc Anton“ 
auf, und fortan ſieg fein Ruf mit großer Raſchheit. 1817 fang er 
in Mailand in der „Cenerentola;“ ſodann in Turin. Mercadante 
ſchrieb eigens für ihn feine Oper „Eliſa⸗Claudio.“ Er ging nach 
Venedig und Wien; in letzterer Stadt wurde ihm zu Ehren eine Me⸗ 
daille geprägt. Nach zwölf Jahren zurückgekehrt, wurde er von Kö⸗ 
nig Ferdinand I. zum Hoffapellmeifter ernannt und am San Gar: 
lo⸗Theater ansage Einige Jahre ſpater traf er in Parma mit ei⸗ 
nem talentvollen, aber noch unbekannten Compoſiteur zuſammen 
und pflückte für dieſen ſeinen neuen Freund, der Niemand anderer 
als Bellini war, in ſeiner Oper „Zaire“ den erſten Lorbeer. 1830 
erſchien Lablache zum erſtenmale auf der italieniſchen Bühne zu 
Paris und ſein Erfolg war ein ungeheurer. Ein Gleiches war ſeit⸗ 
dem in London und St. Petersburg der Fall. Seit feinem letzten 
Engagement in letzteter Stadt krankelte er fo, daß er ſich von der 
Bühne urück ziehen mußte. Der Gebrauch der deutſchen Bäder, 
ſowie die jorgrälfige pege feines Freundes Roflimi hatten eine jo 
ausgeſprochene Beſſerung in Lablache's Befinden herbeigeführt, daß 
bereits von feinem Wiederauftreten die Rede war. Da fam plötz⸗ 
lich die unerwartete Nachricht von feinem Dahinſcheiden. 

Zane Mailand vom 6. d. M. wird der Tod des Büld⸗ 
hauere Pointe Marcheſt gemeldet. f 


Amtliche ( Erläfte. 


N. 1684. Lizitations⸗Ankündigung. (119. 29 
Von der k. k. Finanz» Bezirks Direction in Krakau 
wird hiemit bekannt gemacht, daß bei dem für die Do⸗ 
mänen Pradnik, Czernichöw und Lipowiee aufge⸗ 
ftellten Verwaltungsamte in Krakau am Zwierzyniec 
N. 263 Gm. IX. am 16. Februar 1858 um 9 Uhr 
Vormittags eine Licitation wegen Veräußerung des für 
die Behörden und Aemtern nicht erforderlichen Vorrathes 
von 100 Klafter Steinkohlen abgehalten werden wird. 
Es wird den Licttationsluſtigen frei geſtellt nach vorläu— 
figer Erlegung des 10% Vadiums entweder auf das 
ganze zur Veräußerung ausgebotenen Quantum von 100 
Klaftern oder auf kleinern Quantitäten jedoch mündeſtens 
auf eine halbe Klafter mündliche Anbote zu machen. Auch 
können ſchriftliche mit den vorgeſchriebenen Erforderniſſen 
verſehene und mit dem 10% Vadium belegten Offerten 
bis 15. Februar 1858 Abends bei dem Vorſtande der 
k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau und am 16. 
Februar 1858 bis zu Schluſſe der mündlichen Verhand⸗ 
lung bei der Licitations-Commiſſion überreicht werden. 
Der Fiscalpreis wird mit 14 fl. EM. für eine Klafter 
und das Vadium mit 10% dieſes Fiscalpreiſes für jene 
Quantität Steinkohlen welche der Licitationsluſtige zu 
erſtehen beabſichtiget feſtgetzt. 
Die übrige Licitationsbedingungen können bei der 
k. k. Finanz: Bezirks: Direction und bei dem Domänen⸗ 
amte in Krakau eingeſehen werden. 
Krakau, am 6 Februar 1858. 


N. 2169. Kundmachung. (141.13) 

Von Seite des Magiſtrates der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kau wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der nach 
Krakau zuſtändige, dermalen in Warſchau ſich aufhal⸗ 
tende Stanislaus Tyrchowski ſich um die Aus wande⸗ 
rungsbewilligung nach Königreich Polen bewerbe. 

Jedermann wird demnach aufgefordert, die gegen 
dieſe Auswanderungsbewilligung etwa obwaltenden An⸗ 
ſtände dem Magiſtrate eheſtens anzuzeigen. 

Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 5. Februar 1858. 


Vw —— ——᷑3 — — 


N. 2251. Ankündigung. (142.13) 

Im Grunde Erlaſſes der hohen k. 15 Landes regie⸗ 
rung vom 20. Jänner 1858 3. 40119 wird die Lici⸗ 
tation zur Sicherſtellung des Waſchens der Wäſche für 
die männlichen Haftlinge der hieſigen Arbeits anſtalt, für 
dieſes Verwaltungsjahr beim Magiſtrate im 3. Depar⸗ 
tement am 18. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags 
abgehalten werden, zu welcher Unternehmungsluſtige vor: 
geladen werden. 

Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 

Krakau, am 6. Februar 1858. 


dba 


N. 1930. Concurs⸗Kundmachung. 


u beſetzen ifl: 
. ſtabile erſte 1 
ällen⸗Oberamte in Krakau, 

. dem Jahresgehalt von 1000 fl. dem Genuſſe 
einer Naturalwohnung oder in deren Ermangelung des 
foftemmäßigen Quartirgeldes, Ind der Verpflichtung zur 
Leiſtung der Dienſtkaution im Betrage des obiger Jah⸗ 
resgehaltes. N 

Bewerber um dieſe Stelle, eventuell um jene des 
zweiten definitiven oder dritten proviſoriſchen Controlors 
mit dem Jahresgehalte von 1000 fl. ohne Nebengenüſſen, 
oder um den für das obgenannte Amt mit dem Gehalte 
jährlicher 900 fl. und dem Genuſſe einer freien Woh⸗ 
nung oder des ſyſtemmäßigen Quartiergeldes definitiv 
beſtellten Poſten des Magazins⸗Verwalters, mit welchem 
drei Poſten gleichfalls die Verpflichtung zum Erlage der 
Dienſtkaution im Gehaltsbetrage verbunden iſt, haben 
ihre Geſuche unter Nachweiſung der allgemeinen Erfor⸗ 
derniſſe ndlichen Gefälls⸗ und Manipulations⸗ 
kenntniffe der Kenntniß der polniſchen oder einer ander 
ren ſlaviſchen Sprache, der Laukbn N 
gutem Erfolge abgelegten, mit denn 5 92755 N. & 
„ August —— nkunde und dem 
vorgeſchriebenen Prüfung aus der Waare — 
Zollverfahren, oder der Befreiung von derſe 
ter Angabe, ob und in welchem Grade 
beamten des Krakauer Verwaltungsgebietes ver er 
verſchwägert find, im vorgeſchriebenen Dienſtwege f 
15. März 1858 bei der Finanz⸗Bezirks⸗ Direction in 
Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 26. Jänner 1858. 

— * BE BE 


N. 6056 Kundmachung. (106. 3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Frau Amalie 

Kalinowska geberne Had für ihre in Rzeszow beſte⸗ 

hende Apotheke die Firma: „Eduard Hiblfche Erben p. p. 

Adalbert Kalinowski” protoeolurxt hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

den 24. December 1857. 


N. 14436. Edict. 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß zur Wefriebigung den mne Ynpzeng 
Praybylko erſiegten Forderung der N. 0 1. öſterr. 
Sparkaſſe pr. 7185 fl. 46 kr. CM. ſ. N. G. die vom 
Wiener k. k. Landesgerichte unterm 
3. 51079 bewilligte executive Feilbietung des 4. 
80 ſammt Zugehör in Tarnow hiemit ausgeſchrieben 

cd, welche in drei Terminen d. i. am 15. Februar, 
g. M rz und 6. April 1858 jedesmal um 10 Uhr 


In der Buchdrucker des „CZAs“. 


(104. 3) 


bei dem Hauptzoll⸗ 
in der IX. Diäten: 


” 


Rzeszöw, 


(62. 3) 


30. October 1857 
Hauſes N.] 


Vormittags hiergerichts unter nachſtehenden Bedingungen 

abgehalten werden wird: 

1. Die Realität Nr. 80 zu Tarnow wird um den ge 

richtlich mit 23864 fl. CM. erhobenen Schätzungs⸗ 
werth ausgerufen, und bei den zwei erſten Verſteige⸗ 
rungen nicht unter dem Schätzungswerthe, bei der 
dritten aber, aber auch unter der Schätzung hintan⸗ 
gegeben. 

Jeder Kaufluſtige hat vor Stellung des Anbotes 10%, 
des Schätzungswerthes in runder Summe mit 2380 
fl. CM. in Baarem oder in k. k. öſterreichiſchen auf 
den Ueberbringer lautenden Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, oder in Pfandbriefen des galiz. ſtänd. Kredit⸗ 
vereins, in den gedachten Werthpapieren aber nur 
nach den letzten vom Meiſtbieter auszuweiſenden Curſe 
und nicht über den Nennwerth als Vadium zu Dan: 
den der Feildietungs⸗Commiſſion zu erlegen. Das 
Vadium des Erſtehers wird zur Sicherſtellung der 
Erfüllung der Feilbietungsbedingniſſe zurückbehalten, 
das der übrigen Mitbietenden aber gleich nach been⸗ 
digter Verſteigerung zurückgeſtellt werden. 

Der Meiſtbieter iſt verpflichtet binnen 30 Tagen nach 
Zuſtellung des den Feilbietungsact zu Gericht anneh— 
menden Beſcheides ½ des Kaufſchillinges, in welches 
das baar erlegte Vadium eingerechnet werden wird, 
in das Depoſitenamt des k. k. Kreisgerichtes zu Tar⸗ 
now zu erlegen, wogegen ihm das in Werthseffecten 
erlegte Vadium zurückgeſtellt wird. 

. Sogleich nach Erlag des erſten Kaufſchillingsdrittthei⸗ 
les wird dem Meiſtbieter die erſtandene Realität in 
den phyſiſchen Beſitz und Genuß übergeben, derſelbe 
auf fein Anſuchen als Eigenthümer des Hauſes grund— 
bücherlich eingetragen, und ſämmtliche Hypothekar⸗ 
laſten und der im 6. Abſatze bezeichneten, gegen de: 
ren Uebertragung auf den Kaufpreis und hypotheka⸗ 
riſche Sicherſtellung des ſchuldig verbleibenden Kauf: 
ſchillingsreſtes gelöſcht werden. 

Vom Tage ſeiner Beſitzerlangung an, treffen den Er⸗ 
ſteher alle noch nicht bezogenen Nutzungen und Vor⸗ 
theile, andererſeits aber auch alle Steuern und ſon⸗ 
ſtigen öffentlichen Abgaben, auch hat er von eben 
dieſem Tage an, die reſtlichen / des Kaufſchillings 
mit jährlichen 5% halbjährig decurſive zu verzinſen. 

Dieſe reſtlichen zwei Drittel des Kaufſchillings hat 
der Käufer binnen 30 Tagen nach zugeſtellter Zah⸗ 
lungsordnung und in Gemäßheit derſelben zu bezah⸗ 
len, oder über ein anderweitiges dießfalls mit den 
Gläubigern zu treffendes Uebereinkommen ſich gericht⸗ 
lich auszuweiſen, die zur Befriedigung gelangenden 
Tabularforderungen, deren Zahlung vor Ablauf der 
etwa bedungenen Aufkündigungsfriſt nicht angenom⸗ 
men werden wollte in feine Zahlungs verbindlichkeit 
zu übernehmen. 


Die Gebüren für die Uebertragung des Eigenthums 


ſchillings hat der Erſteher allein zu beſtreiten. 


Sollte der Erſteher d gsbedi 
gungen nicht erfüllen, ſo ſteht es der Execution füh⸗ 
renden Direction und jedem Hypothekargläubiger frei, 
die Realität auf Gefahr und Koſten des Erſtehers 
auch bei einer einzigen Feilbietung und ſelbſt unter 
dem Schätzungswerthe hintangeben zu laſſen. 
Jedermann ſteht es frei, den Schätzungsaet und den 
Grundbuchsauszug der zu veräußernden Realität hier⸗ 
gerichts einzuſehen oder in Abſ Hrift zu erheben. 
Von dieſer Feilbietung werden beide ſtreitenden 
Theile d. i. die Direction der 1. öſterr. Sparkaſſe in 
Wien, der k. k. Oberlan 
Perelli Namens ſeiner minderjährigen Kinder Joſef und 
Wanda Perelli, dann Hr. Andreas Przybylko dieſer 
auch in feiner Eigenſchaft als Hppothekargläubiger, fer⸗ 
ner der Hypothekargläubiger Ignatz Brik zu eigenen 
Handen, endlich der dem Wohnorte nach unbekannte 
Sab gläubiger Adolph Kretschmer und jene Satzgläubi⸗ 
ger denen dieſer Feilbietungsbeſcheid aus welch immer 
einem Grunde gar nicht, oder nicht zeitlich genug zuge: 
ſtellt werden könnte, oder welche erſt nach dem 22. Octo⸗ 
ber 1857 Hypothekarrechte auf die Realität N. 80 in 
Tarndw erlangen ſollten, mittelſt Edicts zu Handen des 
ihnen in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. Stoja- 
lowski mit Subſtituirung des Hen. Adv. Dr. Serda 
beſtellten Curators verſtändigt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnöw, am 9. December. 1857. 


L. 14436. dy kt. 


C. k Sad obwodowy Tarnowski podaje do 
wiadomosci, iz celem zaspokojenia wywalezongj 
pretensyi wiedenskiöj pierwsze) austryackiej Kasy 
oszezednosei praeciwko Jedrzejowi Pızybylko w 
sumie 7185 zir. 5 R - * 1 9 
sciami przez Wiedenski c. K. Sad Kraſowy po 
dniem 0. Pazdziernika 1857 L. 51079 dozwolona 
przymusowa sprze az domu 2 przyleglosciami 
od L. 80 W Tarnowie urn niniejsz&em roz- 
“nie sie, ktöra to sprze az przymusowa w trzech 
ac E dnia 15. Lutego, 8. Mareai 6. 


und für die hypothekariſche Sicherſtellung des Kauf? 
e hier geſtellten Zahlungsbedin⸗ 


desgerichts⸗Secretär Hr. Joſef 


dzona cena szacunkowa w sumie 23864 zir, 
m. k. za ktörg cene szacunkowg lub wy2& 
tej2e ta realnose w dwöch pierwszych termi- 
nach, w trzecim terminie zas takze ni26) tej2e 
sprzedang bedzie. 
2. Kazdy ches kupienia majacy zlozy przed za- 
licytowaniem jako wadium 10 od 100 ceny 
szucunkowéj, t. j w okragl&j sumie 2380 Zir. 
m. k. do rak komisyi lieytacyjnéej a to albo 
gotöwka albo w o. k. austryackich na okazi- 
ciela opiewajacych zapisach dlugu panstwa albo 
w galicyjsko-stanowego instytutu kredytowego 
listach zastawnych, ktöre to papiery wedlug 
kursu ostatniego przez licytujacego wykaza- 
nego, — wszakze nigdy wyzéj wartosei nomi- 
nalndj przyjete beda. Vadium nabywey w celu 
zapewnienia wypelnienia warunköw licytacyj- 
nych zatrzymaném bedzie, innym wspöllieytu- 
jacym ich wadia zaraz po lieytacyi zwröcone. 
Nabywca winien w 30 dniach po dorgezceniu 
uchwaly akt lieytacyi do sadu przyjmujacej, 
trzecig czes6 kupna, W ktörg — — goto wk 
wliczoném bedzie, do depozytu Sadu obwodo- 
wego Tarnowekiego zlozyé, przyczym mu wa- 
dium w obligach zlozone, zwröconem zostanie. 
4. Skoro nabywea zlozy trzecig ezese ceny kupna, 
natychmiast mu kupiona realnese w fizyczne 
posiadanie i uzywanie oddang zostanie, tenze 
na jego prosbe jako wlasciciel domu zaintabu- 
lowanym zostanie, przyezem ciezary hipote- 
czne, 2 wyjatkiem ciezaröw gruntowych i w 6. 
oddziale wyliczonych przy przeniesieniu tychze 
na cene kupna i przy hipotecznem zapewnıennu 
w stanie biernyin obowigzku zaplacenia resztu- 
jacéj ceny kupna wyextabulowane zostana. 


Od dnia objecia w posiadanie nabytéj realno- 
sei nabywca ma prawo do wszystkich, je82C2© 
nie pobranych uzytköw i korzysci, na niego 
Kaas te2 wszystkie podatki i inne pu- 
bliczne oplaty; od tegoz dnia obowigzanym 
jest takze nabywca od resztujacych dwöch 
trzecich czesci ceny kupna 5 procent W pöl- 
rocznych ratach z dolu sklada£. 


. Te resztujgce dwie trzecie ceny kupna winien 
nabywca w 30. dniach po doreezeniu tabeli 
ee i wedlug tejze splacie , lub tés wzgle- 
em innéj w tym wzgledzie 2 wierzycielami 
uczyniondj umowy przed sadem sig wywies6; 
daléj winien nabywea te do zaspokojenia przy- 
padajace pretensye hypoteczne, ktörychby spla- 
cenie przed zastrzezonem wypowiedzeniem przy 
jetem by6 nie mialo, do splacenia na siebie 
przyja6. 

. Nalezytos& za przeniesienie wlasnosci i za in- 
tabulacya ceny kupna winien nabywea sam 
ponosi6. 5 

Gayby nabywca nie wypelnif te wyz wyliesone 
warunki, naöwezas wolno bedzie exekwujgcej 
Dyrekeyi i kazdemu hypotecznemu wierzytie- 
lowi realnosé na koszt i niebezpieczenstwo na- 
bywcy w jednym terminie licytacyjnym a na- 
wet nizéj ceny szacunkowéj sprzedac. 

. Kazdemu wolno jest, akt oszacowania i wy- 
eigg hypoteczny Sprzeda6 sig majacéj realno- 
sci w tutejszym sadzie przejrze6, lub w od- 
pisie wyjae. 

O tej licytacyi zawiadamiajg sig obie strony, t. j. 
Dyrekeya pierwszéj austr. kasy oszezednosci w Wie- 
dniu, Jozef Perelli w imieniu jego maloletnich dzieci 
Jözefa i Wandy Perelli i Jedrze) Przybylko, ten 
takze w swej wlasnosci jako wierzyciel, dale) 
wierzyciel hypoteczuy Ignacy Brik do wlasnych 
rak, na koniec co do pobytu nieznajomy wierzy- 
ciel hypoteczny Adolf Kretschmer, tudziez ci wie- 
rzyciele, ktörymby ta uchwala lieytacyjna z jakiej- 
kolwiek przyezyny albo zupelnie nie, lub niedose 
wezesnie doreczong zostala. jako téz i ci, ktörzyby 
dopiéro po 22. Pazdziernika 1857 prawa hipote- 
ezne na realnosci pod L. 80 Tarnowie osiggneli, 
edyktém niniejszym 1 do rgk zarazem dla nich 
ustanowionego kuratora P. Adwokata Dra. Stoja- 
towskiego 2 zastepstwem P. Adwokata Dra. Serdy. 

Z rady e. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 9. Grudnia 1857. 
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K. k. polniſches Cheater in Krakau 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Donnerſtag, den II. Februar 1858, 
Liebe oder Tod. 

Luſtſpiel in 1 Act aus dem Franzöſiſchen. 

er Diener als Herr. 
Luſtſpiel in 1 Act von Ladnowski. 


Auton Cz. liüski, Buchdruckerei 


Getreide ⸗Preiſe 
auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und in 3 Gattun- 
gen claſſiſteirt. 


Aufführung [Gattung I. [ II. Gatt. T III. at 
der von | bis von J bis 
Producte [II ILIE ILE 
der Meg. Win. Wel 3115 | 3,30 | 3] 31] 3110 1-1 1-— 
7 Galiz.⸗Weiz . _— 1 I 11 — —— 
„ Roggen . 145 148 11374] 1424-1 
„ Gerſte . — 137“ 130 1-1 I —— 
„ Früh⸗ Hafer 11011 1— 17 f- — 
„ Erbſen 212215 2 74] 210 — — | 2— 
77 irſegrütze 420 | 430 4 — 41711 |— 
7 Kein > — . Il. 1-1 —— 
1 Pd. fettes Rindfleiſch.— — 9 4—— 1-1 HI 
„ mag. „ Es E= E= E= 
„ Mind. Lungenfl.—— 11 —-— - 
Metz. Hirſe.——2—(—— 1650 
„ Buchweizen .—— 130 —— 15 ———— 
1 cken ne 
„ ‚Kartoffeln... 41215 
Cent. Heu (Wien. G.)——1—(—— 50 (—— 45 
75 San —— —152 1—|— —45 —— 3836 
Spiritus Garniee mit 
Bezahlung.. 3 r 
do. abgezog. Branntw.—— 2 
Garniee r 8180 1 4—- I—1— 1-1 I 1 
Hühner⸗Eier 1 Schoch —54—57—-— -— I-1— I-I- 
Hefen aus Märzbier 
an a e r 1% E= E= E= 
detto aus Doppelbiert—— 1 
Winterraps EEE 
Sommerraps + 1-1 1 1 FI 1 1-1 
Gerſtengrütze /, Metz — 22 —24—— [21 I-1= 18 
Czeſtochauer dito W DARF TO ER SH Peg PEN eins 
Weizen dto. Le ee ee e ee ee, eee 
Per dto. 1— 1612 I—Ja8 54 
Buchweizen dto. —37—40(—-— - 
Geriebene dio. —36—37fʃ(—— :. 
Mehl aus fein. dto. . |—124 [127 I—/— — 2 — 4 
Graupe dto. . 27 30 — f FI- 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 9. Februar 1858. 


Wiener Börse- Bericht 


vom 9. Februar 1858. Geld. Waate. 
Nat. Anlehen zu 5% . . 8 7 84% —85 
Anlehen v. J. 1851 Serie B zu 5¾ —94 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% . ... | 9697 
Staatsſchuloverſchreibungen zu 5%, . 31,827 
detto 1 47 72772 
detto „ 4% 64½—64% 
detto 2 7 . 50—50 5 
detto „2% 41 
detto „ % 16/16 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% , 97.— — 
Oedenburger detto „„ 5% 96—.— 
Peſtyer detto „ 4% 90— 
Mailänder detto Nin 95—.— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% „ 88 ö—88¼ 
detto v. Galizien, Ung. ꝛe. „ 5% » 79½ 79 
detto der übrigen Kronl. „ 5% . 86—87 
Banco⸗Obligationen 2 64—64 / 
Rotterie-Anleben v. J. 1834 . —341 
detto E 132—132 
detto neee 107—107 / 
Como⸗Rentſcheine. % Hal 16— 16%, 
Galiz. Pfandbriefe 0 — 
Mond Ber bie — Kur WERFEN: 42; 
auler bete — — — 
Donau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „5. 35351, 
Glodd detto (in Silber) 5%. 2088-89." 
3% ei der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Francs per Stück. . 111—112 
Actien der Nationalbank.... 990992 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99/—997% 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 30-250), 
RD. Escompte-Geſ.. „ 123¼—124 
„ „ Budweis-Linz Gmundner Eiſenbahn. 234—235 
„ „Nordbahn 1 178%, 
»  Stantseilenbahn- Gef. zu 500 Fr. 313/3157 
„ „ Raiferin » Clifabeth » Bahn zu 200 fl. . 
mit 30 pCt. Einzahlung. 102% 102% 
reer Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 93 95 
„ „ Theißbahn . ua nz 3 100% 101 
b N 2” —.— 0 ap: ; * 258 /—259 
fe „ Donau⸗-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft ger 
7 detto 13. Emiſſton . N ; . er 
” 7 Lloyd F 
„ „ Peſther Ketlenbr.⸗Geſellſch. 197 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 65—66 
„ „ Proßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazv 40 fl. e. 79—70, 
8. Windichgräh 20 5-3), 
Gf. Waloften 3 2727, 
„ Keglevih 1 16—16%¼ 
„ Salm iR milde, 43-43, 
„ St. Genois 40 „ 8 383% 
„ Palffy r 40% —4 
5 Clarv 40 „ BE TEN 38 7 Dogs 
us; . a Ya 
8 . o. 8 9 984 
ugs urg 80.). 7 2 1 . 1 
Bukareſt (31 T. Sicht). 2 a 
en N 5 
Frankfurt (3 Mon. 05 
Hamburg (2 Mon.) —2 
Kioorno (2 _. 0 Er 104% 
London (3 Mon.). 10 26 
Mailand (2 Mon.) 105 
ai 49 Dot) eee 1931 
aiſ. Münz, Ducaten-Agio 7 
Napoleonsd or e 87 RE 
Engl. ee sin o la fh 10 — 
Ruff. Imperiale B 88 8 — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenb 
— A — 1 


* f iden Stücken und zum Schluß: 
; : dego razu o godzi ; Zwiſchen beiden N uß: ( um 12 Uhr 15 
Ki S8 e god nnstppnjacemi ws trobaifhe Probuetionen ber a a ne 
ran 2 DER ; 75 r 5 
e e n o , Araber aus Marocco. laser = e ee 
1. 2a 9005 . i sie sadowie w Tü er 06% nach Warſchau 0 um 8 uhr 30 Minuten Vormitta 
nowie lezacego stanoWw! vr JPrOwa- Ankunft in Krat, 2 
rakau: 
Meteorologiſche Beobachtungen. von Dembica 0 um 3 ik 30 ken Aas 
Spcciſiſche ˖ And | (um 11 —— 08. 
Barom6öbe| Lender | egen Mtung and Stänt dend n mne. von Wien; ( um g hr 15 Pinne Yormittag, 
e 1%, des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage von Breslau. N um 2 u 2 
Oo Keaum zer. |, Reaumur Der Lu | Warſchau dr 55 Minuten Nachmittag 
* eee | DRM | heiter Abgang don Dembica: 
7. 6.2 7 ” | ” —123]— 302 nach Krakau N 2. 3 uhr 15 Minuten Vormittag. 
10,5 100 Nord. Oſt „ r nach Mitternacht. 


